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Ankündigung großer Ueberraschungen
Dem Höhepunkt entgegen

(TTv)  Venn nicht alles täuscht, dann sind wir wahrscheinlich
in das kritischste Stadium des Krieges  eingetreten.
Zchmr lange deuten die Zeichen darauf hin, daß unsere Feinde den

ststößlichen Willen haben, in diesem Sommer , spätestens aber
Herbst die siegreiche Entscheidung herbeizuführen. Die Aeuße-

pg des deutschfeindlichen Blattes in England , der Krieg müsse
diesem Sommer gewonnen werden, oder er würde verloren,
Bemerkung des Pariser „Mit '', daß wir vor der baldigen

ung und dem letzten Zusammenstoß ständen, das Ge-
tn der ganzen feindlichen Presse seit Monaten , die Welt
vor entscheidenden Ereignissen — dies und manches andere

beweist«ns deutlich, was die iFntente plante . Die Generaloffen-
sitze— st, wurde zu Beginn des Jahres beschlossen— sollte mit
ungeheurer Wucht alle Mauern zum Wanken bringen. Franzosen
und Engländer würden an der eisernen Kette von Ostende bis
Belsvrt rütteln, Italien wollte zu gleicher Stunde über den Jsonzo
vorbrechen, und auch Rußland war dann soweit gerüstet, um
noch einmal an das Glück des wilden eisernen Wiirfelspiels zu
appellieren. Also war es' beschlossen im hohen Rate des Bier.
Verbandes . Deutschlands Offensive vor Derdun machte den ersten
Strich durch die Rechnung. Die Wirkungen dieses Ringens sind
für die Republik so furchtbar gewesen, daß «acheigenemEin-
geständnis Frankreichs nicht mehr zur Offensive
greisen wird,  sondern sich für die Zukunft auf die Bertridi-
gung beschränken muß. Das ist das gewaltige Resultat des
Kampfes um Verduns Festungsmouern . llnd auch die Ita -
lienersind in ihrer Offensivkraft erschüttert,  auch
sie werden dank deS östxrreühLsch-Angarischen Vormarsches sich mit
der Abwehr begnügen müssen. Bleiben die Russen  und die
Engländer übrig . Als erster hat der Zar sich angeschickt, die
Weltenwende herbeizuführen.

Daß es sich Lei der russischen Offensive um ein Unter-
nehmen der umfangreichsten Art  handelt , läßit sich nicht
mehr bestreiten. Die ganze Welt hat an jener Aktton Anteil ge¬
nommen. In dem GeneralstaL sitzen sechs höhere französische
Offiziere, auch Engländer und Japaner find erschienen. Geschütze
Md Munition kamen teilweise aus Tokio, teilweise vom Strande
der Themse, in der Hauptsache aber tat Herr Wilsolt das Seinige,
um den baldigen Frieden zu veranlassen. Und nachdem so alles
bereit war. begann der Sturm , der vielleicht mit dem größten
Massenaufgebot in diesem Kriege durchgeführt wurde. Man hört
von durchaus glaubwürdiger Stzite, wie die Russen in siebzig
und mehr Gliedern gegen die feindlichen Stel¬
lungen rannt en,  wie Nikolaus Nikolajewitsch übertrumpft
»urde, denn sein Nachfolger ging noch weit schonungsloser zum
Werke. Solche Massenopfer hat die Welt noch nicht gesehen, ba¬
re gen reichen nicht einmal die Känrpfe an dem Karpathenwalle
»um Vergleiche hin. Nicht als Offensive für sich ist das gewal¬
tige Ringen zu bewerten, svndVrn als ein Glied in der
Nette der Aktion unserer Feinde.  Ter Zar wollte unter
ollen Umständen den Sieg <rn seine Fahne heften, nicht allein
um große Teile Oesterreichs zu besetzen und die besetzten Länder
»u befreien, sondern um den vernichtenden Stoß gegen die Zen-
stalmächte zu führen und dem westlichen Verbündeten den Durch-
Mi zu ermöglichen. Nicht um Kleinigkeiten handelte es sich also,
iondern um einen großen Plan,  zu dessen Ausführung ein
ganzes Jahr lang vorgearbeitet wurde. Und in diesem großen
stlane sind für die Russen Teilerfolge naturgemäß be
beutungslvs. Entweder gelang es ihnen, alle befestigten Linien

überrennen, mit Millionenarmeen vorwärts zu drängen und
w im Osten die Morgendämmerung einzuleiten . Oder es gelang
nicht, die Offensive blieb in Teilerfolgen stecken, dann waren die
üpser derg ebens gewesen,  das letzte gewaltsame Rütteln
brachte keine Rettung. Das Letztere ist eingetreten trotz aller ein-
ittnen Erfolge . Damit aber ist die Niederlage be¬
segelt.  Selbst tvenn Czernowitz geräumt werden mußte, selbst

strnn die Russen an einzelnen Stellen bis 40 Kilometer vorstießen,
îie Hau ptverteidigungslinie steht intakt. Darum die
Gemischte Freude in England, Frankreich und Italien . Hier wußte
°«M: Entweder Aufrolluug der ganzen Front oder
das Spiel ist verloren.  Noch ist der Kampf nicht zu Ende.

wir dürfen hoffen, daß im Allgemeinen die Front gehalten
tord. und daß die eingeleitete Gegenoffensive alles zurückerobert..

Dann wäre an England die Reihe g ekommen.
Die See sch lach>vor dem Skagerak ist schon als wenig verheißungs
tonet Mlfta t u bewerten , Lb Großbritannien beabsichtigte, seine
^lotte in die Ostsee aussahren zu lassen, und die Aktion der Russen
® unterstützen, oder ob es Deutschlands Küste bombardieren
stollte, jedenfalls scheinen jetzt auch die Herren der Insel unter
°llen Umständen die Entscheidung suchen zu wollen , weil das

ste cke n n i cht m e h r d u r chz u f ü h r e n ist. England muß
^ Komps zu Ende führen , denn ganz naturgemäß können seine
Verbündeten den Krieg nicht ins Endlose hinausziehen lassen. So

es durchaus nicht unmöglich , wenn in der nächsten Zeit die
Engländer auch auf dem yestlande gegen die
Rutsche Mauer vorftürmten.  Denn zweifellos ist in der
lenerelosfensive Englands Eingreifen zu Lande ein hervorragen

der Platz angewiesen. Die französische Presse orieuttert bereits ihre
Leser dahin, daß für England die Stunde gekommen sei. Ruß¬
land habe den Wendepunkt ungebahnt, England werde ihn
ob sch ließen.  Es erübrigt sich zu sagen, daß wir in Deutsch-
land den englischen Ofsensivplänen gelassen inS Auge schauen.
Wir bedauern zwar, daß unsere Feind« noch nicht zur Einsicht
gekomncen sind und weitere Opfer dringend erheischen. Darum
müssen wir uns fügen und nrit Ruhe erwarten, ob England
wirklich die Absicht hat, den Wendepunkt herbeizuführen. Rußland
hat die Entscheidung nicht gebracht, noch weniger aber dürfte
Großbritannien der Retter in der Not sein. Wir sehen darum
der englischen Offensive als dem Höhepunkt des Krieges ent¬
gegen und erhoffen von ihr bei unseren Feinden die Erkenntnis,
daß ein Zurückwerfender Zentralmächte nicht mehr möglich ist.
Und die weitere Erkenntnis , daß für den Frieden die
Landkarte , wie sie sich jedem zeigt , maßgebend ist.

Die Abwehr der Russen
Großes Hauptquartier,  19 . Juni . jAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich der belgisch-französische« « re»ze dis zur Somme

hielt die lebhafte Gefechtstättgkeit an . Ein französischer Haud-
granatcnangriff bei Chavounc östlich vo« Bailly nmrde abge-
wiese» . Eine deutsch« Spreugung auf der Höhe La fille morte

Abend merklich auf . Nachts erreichte» sie am »Toten Mann
und » estlich davon , sowie im Front -Abschnrtt vom Thiaumont.
Walde bis zur Feste « anr große Heftigkeit . Wie nachträglich
gemeldet wird , ist in der Nacht vom 18. Juni rm Thianmont-
Walde ein feindlicher Borstotz abgewiesen  worden.
Weitere Angriffsoersnche wurden gestern durch Feuer ver¬
eitelt . I « den Kämpfen der letzten beiden Tage sind hier rund
10V Franzose » gefangen  genommen . Mehrfache nächt¬
liche Angrifssuuternehmungen des Gegners im Fnmin-
Walde » «rden mit Handgranatenkämpfe « jedesmal glatt ab¬
geschlagen.

Je ein englischer Doppeldecker ist bei Len3 und nördlich
vo« Arras nach Luftkampf abgestürzt . Beide Jnsaffen sind tot.
Ein französisches Flugzeug wvrde westlich der Argonne « ab

" - — * '*■**- ,x — *-— ine Bahn
nud Raongeschossen. Ein deutsches Fliegergeschwader hat di« Bahn-

und militärische » Fabrikanlagen von Baccarat
L'Etape angegrffen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teil der Front keine besonderen Er-

eignisie .. Ans die mit Militär -Transporte « belegte Eisenbahu-
strccke Liachowitschi-Lnniniec mnrden zahlreiche Bom "e« abge-
rvorfen. „

Bei der Heeresgruppe des Generals von Lrusingen wurden
am Stur westlich von Kolli und - am Stochod in Gegend der
Bahn Kowel -Rowno russische Angriffe znm Teil durch erfolg¬
reiche Gegenstöße zurückgeworfen . Nördlich von Lnck stehen
unsere Truppen in für uns günstigem Kampfe. Die Gefange¬
nenzahl und die Beute haben sich erhöht. Südwestlich von Lnck
greifen die Russen in Richtung auf Gorochow an. Bei der
Armee des Generals Grafe « v. Bothmer ist die Lage nnver-
ändert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

W i e n , 19. Juni . fW. B .j Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

I » der nördliche« Bukowina und in Ostgalizien keine be¬
sonderen Ereignisse . Südöstlich von Lopuczno  griff der
Feind mit großer Ueberlegeuheit nnsere Stellungen an . Das
bewährte Infanterie -Regiment Nr . 44 schlug, unterstützt von
vortrefflicher « rtilleriewirknng , die neun Glieder ttesen
Stnrmkolonnen ohne Einsatz von Reserve « znriick. Der Fe »nd
erlitt schwere Verluste . Auch ein in diesem Ranme versuchter
Nachtangriff scheiterte. Bei Gorochow  und L v ka c z y wie
seu wir starke russische Gegenaugrifse ab. Am oberen Stochod
wurde Raum gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern abend wiederholte sich das sehr heftige Feuer der

Italiener gegen nnsere Stellungen zwischen dem Meere und
dem Monte dei sei  B «s  i . « in Versuch des Feindes , bei
Selz vorzugehen , wurde sofort vereitelt . Im Nordavschnitt der
Hock fläche von Toberdo kam es z« lebhaften Minenwerfer-
uud Handgranatenkämpse ». An der Dolomitenfront scheiterte
ei« feindlicher Nachtangriff bei Enfredda . An der Front zwi¬
schen Brenta und Aftico wiesen unsere Trnppen wieder zahl¬
reich« Vorstöße der Italiener , darunter einen starken Angriff
nördlich des Monte Meletta , ab. Südlich des Busibello wurde
der u ä ck st c Höhenrücken erobert.  Drei feindliche Vor¬
stöße mißlangen . In diesen Kämpfen wnrden über .7v ü Ita¬
liener.  darunter M Offiziere , gefangen genommen , sieben
Maschinengewehre und ei» Minenwerfer erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der unteren Bojnsa in de« letzte» Tage » Geschütz-

kämpse.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS:

von H ö f e r , Feldmarfchallentnant.
„Der Höhepunkt des Krieges"

Die Stunde des Handelns auf allen Kriegsschauplätzen
ist nabe," schreibt heute Senator Beranger im „Paris Midi ".
Wir nähern uns dem Höhepunkt des Krieges , der

letzten europäischen  Schlacht . Niemals waren drü
Worte : Siegen oder sterben ! mehr die Parole für Heere, Re-
gteruugen und Völker . Die Arsenale sollen ihre Arbeit ver¬
doppeln, die Armeen müssen ihr Letztes hergeben. Zu wagen
wissen, ist heute unsere höchste Pflicht, wie es frühe . Pflicht
ivar, sich vorzubereiten . Bertvauen wir heute auf die Führer
der Entente ."

Bratianns Politik
Mehrere rumänische Abgeordnete haben nach eitler Mel¬

dung des „Achtuhr-Abendblatt " Bvatianu über snne «-tellung
zu der neuen russischen Offensive befragt. Bratiann erklärte,
daß er an einen durchgreifenden Erfoladc r r u s -
fischen Offensive nicht glaube.  Samt !,che russischen
Angriffe Hütten mit großer Kraft begonnen, seien aber nach
kurzer Zeit zum S t i l l .st a n d gekommen. Jnfolgebeßen be¬
urteilt er mich die jetzige Kriegslage im Osten nicht als einen
völlig sicheren russischen Erfolg.

Die gemeinsame Offensive der Alliierten
Der Londoner Korrespondent der „Berlingske Tidende"

telegraphiert : Der militärische Sachverständige der „Dimes
erklärt in einer Uebersicht über die militärische Situation , daß
die Alliierten jetzt gleichzeitig auch auf der ajla^
tischen Front die Offensive ergreifen  wollen
Bald würde man den ganzen Horizont,  wohin man sich
auch wende, in Flammen stehen  sehen.

Die Schlacht vor dem Skagerrak
Aussagen englischer Gefangener

Berlin,  19 . Juni . (W. B.Amtl.) Nachdem vor eüiigen Tage«
in großen Zügen ein vorläufiges Bild von dem Berlquf der Schlacht
vor dem Skagerrak  auf Grund deutscher Berichte oegebeu lwrden
ist, kann nunmehr gan» unabhängig davon eine Schilderung der Schacht
nach den Eindrücken uno den Aussagen der während und mach der « chacht
gemachten englischen Gefangenen (insgesamt gegeben.wer¬
den. Danach baden an der Schacht teilgenommcn die Aulllarungsitteu-
kräfte unter Vizeadmiral Beatty Und bas Gros her , englische»
Flotte  unter Admiral Jellicoe. Zu den AusklärungöstrellkrSsten gehör¬
ten die sechs Schlachtkreuzer: „Lion" (Flaggschiff), „Queen Mary". „Prrn-
cctz Royal", „Tiger" als 1. Division, .Hndesat,gable" , „NM Z-aland ‘
(Flaggschiff) als 2. Division. Die 1. Division war vollständig W
Stelle , zu der 2.  Division gehörte eigentlich noch die „Amtralm . Die
Angabe,! über den Grund der Abwesenheit dieses Schiffes lauten sehr
geheimnisvoll. Außerdem wären Beatty unterstellt vier oder sämtliche
fünf schnellen Linienschiffe der „Queen Elizabeth"-Klaise, eine große
Zahl kleiner moderner Kreuzer, von denen 13 überemstnnmend von
den Gefangenen namentlich aufgeführt werden Mid zwe: Flottillen von
Torpedobootszerstörern, darunter die allerneuesten mrt zusammen etwa
40 Zerstörern. Das Gros , das an der Schlacht tecknahm, 'evtesich,zm
sammen arrs drer Linirnschiffsgeschmadern zu jt  sechs bis acht Schiffen,
alles Großkampsschifsc; ein besonderes Geichwader aus dreî der neuesten
Linienschiffe der „Royal Sovereign"-Klasse, eine Division Lchlachikreuzer.
„Jnvinciblc" , „Jndomitable " und „Inflexible", cm Panzergefchmader
ju sechs Schiffen, mindestens zehn kleinen Kreuzern, mer Flottillen
mit 80 bis 100 Zerstörern. „ . , _ _Die vorstehend genannten Strettkräste waren am 30. Mar aus
verschiedenen Häfen der englischen Ostküstie nach Osten ausgelaufen. ä.as
Gros der Flotte holte aus dem Marsche etwas mchlr nqch aus
als die Aufklärungsstteitkräste. Die daher sMlcher «Z^ as Gros stehen¬
den Slchiffe des Admirals Beatty sichteten dm deutschen« chlachtkreuzev
zuerst. Zu dieser Zeit am Nachrnittag des 31. Mm/uhren die Lckstacht-
kreuzer«Admiral Beattys in zwei Kolonnen mtt östlichem Kurs ( E wei¬
testen westticy standen die vier Schiffe der 1. Division, ,̂Lwn , „Prrnceß
Royal" , „Queen Mary " und „Tiger" an Backbord voraus wr diesen
dir -wer' Schiffe der 2. Divifwn Jto Zealand und "^ rfatî le ,
und vor diesen wieder die, kleinen Kreî c und Zerstörer,: Als Beatw, d,c
deutschen Ausklärungsstrettkräfteni östlicher Richtung sichtete,^formierte
er mtt seinen s«chs Schlachtkreiqern Kvellinke und gmg auf südost-
ku rs  Dre 13. Tvrpeüobvvtsflottilleunter Führung des kleinen Kreuzers
„Champion" stund «vor der Spitze, die übrigen llemen K ^ Mc mnd Tor¬
pedoboote mn Schluß der Lime. Die ^ H,u een Elizabeth<E ^ ß^ welche
bis dahin in einiger Entfernung nochwcfülch mrn Keattys s- chlachd.
kreuzern geständen hatten, mngen gleichfalls«uf SLostk^ s und suchten
Anschtnß an die Säflachtkreuzer zu grwmnen. Alle nahmen
hohe Fahrt , 23 Seemecken, auf. Zwischen5 und b Utji wiirde von
den Teuffchen das Feuer auf etwa 18 Kilometer eröffnet.
Kur, vor 0 Uhr erfolgte auf der „Queen eme gewKtige Deto¬
nation miffchiffs an der Backbordsettr. Das Porfchiff sank schnell, na ch-
dem nock>zwei weitere Implosionen vorangegangen waren. Ms das schiff
oerf aut,  erfolgte eine vierte, besonders schwere Detonasion. Der garye-
Vorgang dauerte nicht länger als fünf vis zehn Meuten . Auf der

Queen Mary " befanden sich über 14 00 Mann,  unter ihnen auch
ein japanischer Prinz,  ivelcher MarineaUacheem London ge¬
nesen sein soll. Am Tage -vor dem Auslaufen Kr . Schiffe war dm
Besörteruna des Javaners znm Korvettenkapitän durch ein großes Lau fett
iir der Offiziersmesse gefeiert worden. , ,

Aus „Jndesatigable", der Wetter hinten in der Luue stmch.sah man.
deii Vorgana aus der „Queen Mary". Ms man anidn Unfaliitelle der

Queen Mary " kam, enolate auch auf . Ĵndefattaable" kurz nach,echs Uhr
an der Backbordseitc eine gewaltige Dewuation. Die „Jndefattgable
kenterte und sank so schnell, daß.sich aus dem.GefcchtsmarS des «Lchisfes,
m dem sicp vierzehn Menschen befanden, nur zwei Mann retten konutew,
(Diese sinö, smveit bekannt, die beiden einzigen Ucberlebenden der cüoO,
tausendköpflgen Besatzung.) Wegen der ungeheuren Gewalt der De¬
tonation aus der „Queen Mary " und der ,Jndefattgable j'Md die
Gefangenen im Zweifel, ob die Detonation durch feindliche Artcklerie-,
tresier oder durch Torpedoexplvschnen hervor gerufen waren. Rach dem
Sinken der beiden Schiffe gab der Mmiral Beatty durch Flaggen,ignal
an dre vorstehende englische 13. Flotte den Beseht, einen Torpeoo °.
augrlfi auf die deutschen Schlachtkreuzer  ö« machen. Dlief er.
Befehl wurde imr von den dem Flaggschiff Boattys nSchststehenven Zer¬
störern oerstaudeu und wird von mehreren Gefangenen als cm Ver¬
zweiflungsakt aufgefaßt. Bei dem Angriff wurden die ganz neuen
englischen Zerstörer „Nestor" und „Romad" durch die Artillerie emeS
kleinen deutschen Kreuzers außer Gefecht gesetzt. Sie blieben dewegungs-s
los liegen und wurden von dem Feuer der nachher bmzngekommenendeut¬
schen Schlachtschiffe versenkt. Tie Besatzungen retteten sich aus Flößen und
in Booten und ivurden später von deutschen Torpedobooten aufgenommeu.

Inzwischen waren die Schisse der „Queen Eli»abeth"-Klasse her¬
angekommen. Während des Torpedoboptsangrisssschwenkten de englr-
schen Schlachtkreuezr, nunmehr pnr noä> vier, auf nordwesckichen Kurs.
Tic „Queen Elizabeth"^Schiffe folgten ihnen im Kielwasser, als sie
die deutschen Schlachtschiffe-in südöstlicher Richtung sichteten. Die Ent¬
fernung zwischen den englischen Schiffen und den deutschen Kreuzern
hatte sich zu dieser Zeit aus cvoa 10 Kilometer verringert.. Die eng¬
lischen Schlachtkreuzer liefen mit hoher Fahrt Wetter nach Norden,
so daß, sic bald außer Schußwefle kamen. Darauf setzten che „Quxen
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W « abeth"Echisie das Gefecht.fort und gingen «ms nordöstliche Kurse Mit
dem von Beattv erhaltenen Befehl, ,,den pemd abzuschneideiw(,,p)  cuf

t the enermr"). Bald darauf verließ, eins der „Queen EliMdetht>
chiffe, wie die Gefangenen ausdrücklich sagen,, die „Warsplte",̂ stark nach

der Seite überliegend die eigene Linie und 40g sich nach Nordwesten zurück.
Später , etwa »gegen 8 Uhr , wurde von dem englischen Zerstörer „Tor-
buleni" die funkentelegraphcsche Nachricht aufgesangen, daß „W arsprt«
gesunken  sei . ^ . . ^ . ,

Die Angaben der Geretteten von den Schaffen, dre dem Admiral
Beatty unterstanden, über den Zeitpunkt des Erscheinens des englrfchen
Gros unter Admiral Iellicoe sind sehr widerspruchsvoll. Nach den An¬
gaben der Geretteten der Schiffe  die -u der Flotte des Adm-rüZ Jcllicve
gehörten, fuhr diese mit südlichem Kurse in mehreren Kolonnen, als
die erste sunkentelegraphischeNachricht von Beatty über das Sichten
des Ferndes eintra,. Diese Nachricht wurde von dem englischen kleinen
Kreuzer „Galatea" gegeben. Admiral Iellicoe befahl darauf, daß mit
äußerster Kraft nach Süden joeitergefahren werden sollte. Das einzige,
was diese Gefangenen von Beattys Flotte sahen, war das Ausblif-en
von Geschützen im Südrvesten. Iellicoe machte Kehrt nach Norden und
entwickelte seine Lime zunächst nach Nordwestenund Westen. Die Schlacht¬
kreuzer des Gros , , Ẑnvincible", „Jndomibable" und „ ,Jndefatigable"
und die Panzerkreuzer standen an der Spitze, die drei Skiffe der „Royal
Evvereign"-Klasse am Schlüsse der Linie. Zu dieser Zeit wurde das
englisch? Linienschiff „Marlborough" durch pjnen Torpedoschußgetroffen.
Der Torpedo soll Von einem U-Boot geschossen sein, das nachher von
einem englischen Zerstörer vernichtet wurde. Es wurde beobachtet, wie
das U-Boot sich ganz umdrehte. (Da auf deutscher Seite ckeine ll-Bvotc an
der Schlacht teilnahmen, könnte es sich nur um ein englisches ll-Bovt
gehandelt haben.) 'Das englische Gros lieh, jetzt durch seine Zerstörer
U-Boot -Sicherung bilden. „Marlboriongh" blieb ans 'ihrem Ppsten. 'Die
Panzerkreuzer griffen ein einzelnes großes deutsches Schih an, das m s
langsamer Fahrt nach Südosten steuerte. Zu derselben Zeft lvuroe
von dem englischen Gros das Feuer eröffnet.  Als die
Panzerkreuzerzum Gros znrückkamen, fehlte „Dcscnce". „Warrror" hatte
zwei große Löcher mittschiffs dicht über der Wasserlinie. Kurz nach dem
Eingreifen des englischen Gros in das Gefecht entstand ans „Jttvincible"
infolge eines deutschen Treffers ein Brand, dem eine Explosion folgte.
Das Schiss sank. Die kleinen englischen Kreuzer und Zerstörer waren
alle in Feuerlee (d. h. an der dem Feind abgekehrten Seite der Schlacht¬
linie). Ein deutscher Weitschuß vernichtete den nahe der Spitze flehenden
Zerstörer „Acasta".

Die weiteren Angaben der Gefangenen über die Bewegungen des
englischen Gros bis zum Eintritt der Dunkelheit sind äußerst wider¬
spruchsvoll und unklar. Es geht nur ans ihnen hervor, daß '.vährend
des bis 'gegen 11 11 hr nachts fortgesetzten Gefechts nicht inrmer alle
englischen Linienschiffe gleichzeittg feuerten, sondern zeitweilig oie vor¬
deren und zeitweilig die Hinteren Geschwader, sowie ferner, daß beim
Eintrftt der Dunkelheit die englische Flotte in Kolonnen nach Norden
steuerte mit allen leichten Streitkrästen, Kreuzern und Flottillen am
Schluß der Kolonnen als Rückendeckung. A.on den Zerstörern des Admiral
Iellicoe bat der „Tipperary", allein nach Süden fahren zu dürfen, zu
einem Angriff auf die deutsche Flotte . Er erhielt hierzu Erlaubnis,
geriet aber bald in eine deutsche Torpedoboots flottille . Die „Tipperary"
wurde außer Gefecht gesetzt und versenkt, die Ueberlebenden sind gerettet.

Von den Streitkräften des Admirals Beatty hatte die 13. Flottille
den Anschluß'an die eigenen Schlachtkreuzer verloren und ging bei Dunkel¬
werden nach Süden . Hierbei traf sie aus 'mehrere große Schiffe, die für
eigene gehalten wurden. Es waren aber deutsche, die Feuer eröffneteft
mich den „Turbulent" vernichteten. Alle Ofsiziere und der größte Teil
der Mannschaft fiel aus', das Schiss verbrannte vorn und Hinten über den
Munitionskammern, als deutsche Torpedoboote Herankamvn und die Ueber¬
lebenden retteten.

Fast alle Gefangenen gaben ihren Unwillen darüber kund, daß
ivon englischer Seite nichts getan  Wochen sei, um sie zu
retten,  trotzdem fast alle ihre kampfkräftigsten Schiffe an der Schlackt
teilnahmen. Dre Ueberlebenden von „Queen Mary" und . Ĵlndefati-
gable" waren fast Vier Stunden im Wasser, ehe sie von den Deutschen
Streftkrästen gerettet wurden. <5 |ie hatten schon alle Hoffnung aufge-
geben, da von englischen Schliffen seit Stunden nichts' Inchr«zu jehen ge¬
wesen war.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  19 . Juni . (W. T . B .) Bericht des

Hauptquartiers : An der Irak - Front  keine Veränderung . --
Ka u kas ns front:  Ans dem rechten 'Flügel kein Ereignis von
Bedeutung . Im Zentrum an einzelnen Stellen Austausch von In¬
fanterie - und Artilleriefeuer . Auf dem linken Flügel be¬
setzten  unsere Erkundungsabteilungen einige Vorposten st el-
lungen  des Feindes , vertrieben ihn daraus und fügten ihm Wer-
luste Ku. Ein Torpedoboot und zwei feindliche Flugzeuge , die aus
dem Meere bei der Insel Keusten bemerkt wurden , wurden durch
unser Feuer vertrieben . Zwei unserer Flugzeuge überflogen die
Insel Tenedvs , warfen erfolgreich Bomben auf die Anlagen des
Feindes und kehrren unversehrt zurück. — Sonst nichts neues.

Der Kampf auf dem Balkan
Griechenland und die Entente

^Rußkoje Slowo, " meldet aus Athen , daß die sehr ge¬
spannten letzten Tage wieder gemäßigten Platz gemacht haben.
Ein dieser Tage jn Athen stattgefundener Minilterrat erklärte
fern KinverKändn -isl mit weiteren Demobilisie¬
rung s maß nahmen,  da die sehr ungünstige Finanzlage des
Landes die Aufrechterhaltung oer Mobilmachung im bisherigen
Umfang nicht mehr gestatte . Skulndis erklärte , der Bierverbdnd
werde auch durch die Blockade seinen Zweck nicht er¬
reichen,  Griechenland werde seine Neutralität unter
keinen Umständenaufgeben. "Griechenlands Stärke werde
Idarin liegen , da'ß 0  sich zsn sheî ejm' unüberlegten Schritt zwingen
lasse . Ms kleiner Staat , den -.injnMen der kriegführenden Par-
teien liege , müsse Griechenland erkennen , daß nur kühles!, vor-
sichtiges Handeln pift Ziele führe und daß die griechischen
Traüben spät , aber sicher reifen  werden . In diesem
Sinn veröffentlicht auch das Regierungsblatt „Embvos " einen
Artikel , der in Athen bedeutendes 'Aufsehen erregt.

Uebersiedlnngdes Königs
Gens,  19 . Juni . Aus Paris wird gemeldet - daß König

Konstantin  und die königliche Familie Athen verlassen
und nach dem Schloß Dvkalia übersiedeln.  Tie Ge-
'sandten des Vierverb and eß in Athen seien beauftragt worden , eine
gemeinsame Erklärung an die griechische Regierung zu erraffen,
die die Gründe für das Vorgehen des Bi 'erverbandes gegen die
griechische Regierung darlegen.

Sarrails gescheiterteH»ffnung
Wie aus Saloniki gemeldet wird , sollen sich die eng¬

lisch - französischen Truppen von der Struma
zurückgezogen haben. Diese charakteristische Ru kroärts-
bewegung Sarrails dürfte als ein Beweis dafür anaedvmmen
werden , daß Sarrail die Hoffnung, die griechische Armee mit
in den Konflikt hineinzuziehen , nicht ausgegeben hatte. Jetzt
angesichts der Demobilisierung der griechischen Trupp u sähe
er sich dieser Hoffnung beraubt und könne nur auf fette eige¬
nen Streiter rechnen. Die Lage der gesamten Armee des
Bierverbandes  in Makedonien wird nunmehr als
äußerst ungünstig  angesehen und es gehen sogar Ge¬
rüchte um, nach denen noch weitere Rückwärtsbewegungen der
Dierverbandsarmee bevorftehen.

Die Königin »»« Rumänien nach Berlin
„Az Est" meldet^ Die Königin von Rumänien begibt sich

über Budapest und Wien nach Berlin . Sie reist inkognito.

Der U-Bootkrieg
Französisches Wachtsckiff gesnnke»

Le Havre,  19. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Meldung
der Agence Havas . Das Wachtb 00 t St . Iaques"  ist ge¬
sunken. Bon den 16 Mann der Besatzung werden neun ver¬
mißt . Sieben wurden in schwerverletztem Zustande von Fischer¬
booten geborgen.

Die Stimmung in England
Lienstaa,

Kristiania,  19 . Juni . Der aus London nach Bergen
zurückgekehrte neutrale Gewährsmann des 'Korrespondenten der
„B . Z ." in Kristiania , der mit englischen Pressekreisen beste Ver¬
bindungen hat , berichtet , es sei ein offene .s Geheimnis in
den Londoner Redaktionen , daß die englische Flotte
in der Seeschlacht am Skagerak tatsächlich bedeutend grö-
hcrePerlu  sie gehabt habe , als bisher amtlich zugegeben wurde.
Man habe auch diesmal tvieder wie bei dem Untergang des
„Audocious " die alte Praxis geübt , für verlorene Grotzkampfschiffe
und Kreuzer einfachaudereSchiffeeinzustellen  und diesen
die Nomen der verlorenen Schiffe zu geben . So konnten englische
und neutrale Pressevertreter sich neulich -auf Einladung _der
Admiralität davon überzeugen , daß die von dchst deutschen Ahmiral-
stab als vernichtet bezeichneten und auch wirklich vernichteten
Schiffe tatsächlich in sicherem Hafen vollkommen unbeschädigt lagen,
wenigstens dem Namen nach. Um diese probaten Mittel auch
weiterhin anwendeu zu können , habe man vvrsichtigertveise da¬
von abgesehen , verschiedenen fertigen Neubauten Namen zu geben.
Da diese PertUschung durch -eine öffentlich ? Bekanntgabe der Mann-
schaftsverluste natürlich verraten werden würde , habe die britische
Admiralität wohlweislich nur eine unvollständige Verlustliste ver¬
öffentlicht und die übrigen Verluste nur einzelnen Familien und
d«m Parlament « ls geheime Nachricht unterbreitet . Oppositio¬
nellen Pressevertretern und Parlamentarierir , die sich an dieser
Irreführung des Volkes  nicht beteiligen wollten , seien
von der Admiralität sehr kategorisch und imperativ erklärt wor¬
den, xin anderes Verfahren sei aus militärischen wie politi¬
schen und zlvar nicht so sehr äußeren wie inneren Gründen zur
Zeit ein Ding der Unmöglichkeit.

Der Geist der Disziplin und das Vertrauen der Mann¬
schaften der Flotte und des Landhoeres könnten bei einem voll¬
ständigen Mngestehen der Verluste leicht ins Wanken kom¬
men,  zumal jetzt, wo die Nation , das Heer und die Flotte an¬
läßlich) de? Todes KitchenerS direkt einen Nervenchtok
erlitten hätte . Das amtliche England hüte sich auch, schon jetzt
alle Einzelheiten vom Tod Kitcheners bekanntzugeben . Jedenfalls
fei nicht $u leugnen , daß der Tod Kitcheners und der Ausgang
der Seeschlacht die Lust , den Krieg fvrtzusetzen,  auch im
Lager der chauvinistischen Schreier um Lloyd Georg erheblich
gedämpft  habe . Alle Alle Bersivuen , daß KitchenerS Mission
in Petersburg eine friedenfördernde gewesen sei, seien grundfalsch,
denn der Hauptgegner eines baldigen Friedens auf der Seite des
Bicrvcrbaudes sei Kitchener selbst gewesen . Einstich unwahr sei
die ihm angeblich vor dem Antritt seiner letzten Reise in den
Mund gelegte Aeußerung , er glaube an einen baldigen Frieden
und er sei überzeugt , daß der Krieg im Gegensatz zu seiner ur¬
sprünglichen Ansicht nicht drei Jahre dauern , sondern kaum zwei
Jahre überschreiten werde . Im Gegenteil habe Kitchener in Pe¬
tersburg zu einer Kriegsdauer ad infinitum  anfeuerft
sollen , da sich hauptsächlich in Petersburger Hofkreisen

irmner einflußreichere Stimmen für einen baldige»
Frieden  regten , die namentlich vom Zaren und der Zarj
unterstützt , von der Zarin -Witwe aber aus das fanaftschste bekäme
w ürden . Alles in allem bedeute KitchenersTvd unzweifei
hast eine wesentliche Verkürzung des Krieges,
die Zarin -Mutter ilsren einflußreichsten Bundesgenossen verlor
habe und andererseits die bisher erfolgreiche russische Offensiv
den friedenfreundlichen Petersburger Hvfkreisen als eine vorzst
liche Plattform für Friedensverhandlungen mit den Mittelmächte,
erscheine . All dieses sehe man in Londoner einflußreichen Kreise
von Tag zu Tag immer mehr ein . Wenn es auch unzutreffend
von einer Kriegsmüdigkeit in dortigen Regäernngskreisen
reden , so sei es doch offenbar , daß sich dort in den letzten Tag
eine bemerkenswerte Zielunsicherheit  geltend mach
da Kitchener in weit größerem Maße , als man es selbst geah«
die treibende Kraft nicht nur in London , sondern auch in PZ
und Petersburg gewesen sei. Ausfallend sei, daß die pazrststis^
Propaganda in England in der letzten Zeit weit offener betriebe
werde als bisher . Jedenfalls müsse man sich im Laufe  btjjl
Sommers auf die größten Ueberraschun gen vor . »
bereiten.  Niemand in London , der hinter die Kulissen ge>
sehen habe, glaube an sin drittes KrieMahr.
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Ein englischer Lord zur Friedensfrage
, ! Peru.  17 . Juni . Ein englischer Journalist hatte «j.

Edward Goschen  auf einen in der „Neuen Zürcher Zeitung
erschienenen Artikel zur Friedensfrage aufmerksam ' gemacht , tzt,
aus antwortete Goschen in der heutigen „Neuen Zürcher Zeitung
Er sooic u . a . :

Man kann sicher sein , daß das englische Volk so lange fest
Friedeusgerede dulden wird , bis die Aussicht auf Erreichung bet.
jenigen Ziele besteht. Um derentwillen Großbritannien in bti
Krieg zog . und dcff, jede britische Regierung , welche zurzeit wagp
würde , dre Friedenssrage zu erörtern , sofort gestürzt würde . $
jenigen , welche glauben , daß Rücks-chläge den Willen züm Sip
im englischen Volke abschwächen könnten , beweisen eine
würdige Verkennung dieses Volkes . Selbst wenn durch irgend
ein Münder die letzten Kanonen , die letzten Gewehre der
verloren gingen , so wäre die V̂erbandsflotte rwch immer
stände , den ganzen deutschen lleberse «Handel am der Wurzel
treffeu , so daß dieser an jeder AuAbreitung verhindert würde
Deutschland um mehr « ls ein halbes Jahrhundert in den Zustmj
eines bloßen Agrorstaates zurückgeworfen würde . Wenn
deutsche Volk und die Mgierung sich einmal dieser Datss
bewußt werden , und das wirb geschehen, dann werden sie vi_
leicht geneigt sein , Friedensbedinguügen vorzuschlagen , welche fA>
die Verbandsmäckfte annehmbar sind . Solche ' Bedingungen müsse«
aber die von den Zentralmächten begangenen Fehler wieder gif
machen und Mittel zugestehen , welche zum Wiederaufbau des
ihnen. Zerstörten nötig sind.

dem xin Warnungsschuß gegen den Dampfer abgeschossen war,
hielt dieser an , und die Besatzung verließ das Schiff und ruderte
an Land . Währenddessen schoß das Unterseeboot etwa 40 Granaten
gegen den Dampfer , der sich auf die Seite legte und zu sinken
begann . Einige Geschosse des U-Bootes fi-elen an Land . Man
sah bann einen zweiten Dampfer sich der Stelle nähern . Der letzte
Schutz des Unterseebootes gegen die „Ems " zerschmetterte die
Kommandobrücke . Ein schwedisches Torpedoboot , daS den SM )-
dienst ;auf dieser Strecke ausführt , war unterdessen angelangt,
ging in voller Fahrt zwischen den zuletzt angelegten Dumpfer'
und das Unterseeboot und gab einen Warnungsschuß ab, worauf
das , Unterseeboot verschwand.

Die Sebentüng-er jnitgfcn SMtsüp

Generaloberst von Moltke
Berlin,  19. Juni . jW. B.) Der Kaiser  hat an die

W i t we des öahingesckicdenenGeneralobersten von Moltke
folgende Depesche gerichtet:

Erhalte soeben die erschütternde Nachricht vom plötzlichen
Tode Ihres Gemahls ! Mir fehlen die Worte, um meinem
Empfinden dabei volleir Ausdruck zu geben. Tief beu-egt ge¬
denke ich seiner Erkrankung im Beginn dieses Krieges , dessen
glänzende Vorbereitung der Inhalt seines rastlosen Wirkens
als Chef des Generalstabes der Armee war . Das Vaierland
wird seine hohen Verdienste nicht vergessen. Ich werde, so
lange ich lebe, in dankbarem Gedächtnis behalten, was dieser
ausrechte kluge Mann unt seinem goldenen Charakter und sei¬
nem warmen nnd treuen Herzen für mich und die Armee war.
Jn aufrtchttger Trairer spreche ich Ihnen und Ihren Kindern
meine herzliche Teilnahme aus . Ich weiß, daß ich an ihm
einen warmen Freund verlor . Wilhelm I. R.

Die Beileidsdepesche des Kronprinzen  lautet:
Mit aufrichtiger und herzlicher Betrübnis höre ich soeben

von dem unerwarteten Hinscheiden Jpres von mir so hoch ver¬
ehrten Mannes . Stets war er mir ein guter Freund und
wvhlangctcrner Berater . Seien Euer Exzellenz meiner tief¬
empfundenen Teilnahme versichert. Dem einstlgen lieben Chef
werde ich immer ein dankbares und ehrendes Andenken be¬
wahren . Wilhelm, Kronprinz.

Teuerung in Holland
Amsterdam,  19. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Heute

kam cs wieder zu großen Kundgebungen  wegen des
LcbenSmittelmangelS und der Teuerung . Mehrfach gab es
Zusammenstöße mit der Polizei . Auf dem Gemüse-Grcßmarkt
war neben Polizei auch Militär ausgeboten, um die Ruhe auf¬
recht zu erhalten . Um die Kartoffel - und Gemüsekarren auf
dem Wege vom Großmarkt nach den einzelnen Läden vor den
Uebersällen zu schützen, wurde ihnen eine Militär -Eskorde bei-
gegeben. Die Polizei macht bekannt, daß ab morgen keine
öffentlichen Kundgebungerr mehr gestattet sind.

Das neutrale Dänemark
Kopenhagen,  19. Juni . sW. T.-B . Nichtamtlich.) Das

höchste Gericht hat heute das Urteil des Kriminalgertchts be¬
stätigt, durch welches der ehemalige Po liz ein: eist er
in RanderS , Lilienskjod,  zu einer Geldstrafe von
6 00 Kronen  verurteilt wurde, wegen emes Artikels , der
geeignet war , die Bevölkerung gegen die deutsche
Nation aufzu hetzen.

Kleine pslitische Nachrichten

Ein dentscher Dampfer versenkt
Folkenberg (Schweden ), 19. Juni . (W. T.-B . Nichtamtk .)

Das Blatt „Falkenbergs Posten " erfährt , daß der .deutsche
Dampfer „Ews " aus Hamburg,  der sich auf der Reise
Vm: Kristiania nach Lübeck befand , heute rüh nördlifch von Falken¬
berg , eineinhalb Seemeilen von der Küstô verseipkt  hvurde,
wahrscheinlich von einem britischen Unterseeboot . Rach-

Kelheim.  18 . Juni . (Bayerischer Kanaltag .) Zum zwecken
Male in der Krieg'szeck trat am Sonntag der Bayerische Kaiml-
tag zu seiuer alljährlichen Tagung zusamnreu . In einem Hof-
sonderzug traf vormittags der Protektor des Vereins , König
Ludwig III . eiu . Die Tagung ist neben der Beratung von Fragen,
die den Ausbau des mitteleuropäischen Wasserstraßennetzes be¬
treffen , insbesondere dem Ausbau der bayerischen Waffersttaßen,
vor ollem der- Derbinbung Nhein -Mckin-Donau , gewidmet.

Brüssol,  19 . Jum . Gestern Vormittag hat die katho¬
lische  deutsche Gemeinde in Brüssel eine deutsche Kirche, die
Pouluskirche , eingeweiht . Die Weib-cpredigt hielt der Generalpräses
der Katholischen Gesellenvereine , Prälat Dr . Schweitzer,  aus
Köln . Der eindrucksvollen Feier wohnten der Generalgouverneur
sowie Vertreter aller Abteilungen des Generalgouvernements , viele
Offiziere und zahlreiches deutsches Publikum bei . dkach der kirch¬
lichen Feier fand ein Festakt statt , in dem zum Ausdruck kam,
welche Bedeutung gerade die während der KriegSzeit erfolgte
Vollendung dieser Kirche für die deutsche Kolonie in Brüssel habe.

Vc . Jn den ersten Junitagen hat der M 'ichstag ein wichttg«)
Gesetzeswerk büoilligt : die neuen Steuern sind zustande gekomm« .
Im IGegensatz zu den außerordentliche hefügen und leidenschastli'
Erörterungen gelegentlich der Finontzreform von 1909 ist dies
die Vermehrung der Reichseinnahmen mit ziemlicher Ruhe hi
genommen worden . Im allgemeinen kann man sogen , daß d
Gebot der Stund « zu einer sachlichen Auseinandersetzung über '
gewiß einschneidenden Neuerungen im Reichsfinanzwesen füh
Tie Parteien haben die Steuervorlagen der .Regierung reicEj.Ii
und reiflich geprüft . Das zeigten am besten die großen und zw
teil grundsätzlichen Aendernngen , welche an den Regierungse
würfen vvrgervommen worden sind . Aber bei aller Kritik u
allen Abänderungsvorschlägen hat man doch das ' große Ziel ni
aus denr Auge verloren , daß dem Reich mitten im Weltenkriei
auch die angeforderten steuerlichen Mehreinnahmen bewilligt ivep,
den mußten . 'Der feste Wille , dies zu tun , hat wenigstens die bür-l
gerlichen Parteien des Reichstags zu geschlossener Gemeinsam«
keitsorbeit zusammengeführt . 'Das ist ein großer Fortschritt gegen
früher . Selbstverständlich konnte ein solches Zusammenarbeiten
nur erfolgen , wenn jede der beteiligten Parteien von ihrem;
Gouderstandpunkt das eine uud andere aufgab und den Anscha«'
ungen der anderen entgegen kam.

Me bewilligten Steuern stellen sich als ein Kompromiß
und zwar in dreifacher Hinsicht : als ein Kompromiß der bürge)
lichen Parteien untereinander , als ein Kompromiß zwischen der
Reichsregierung und dem Reichstag und endlich als ein solches
zwischen der Reichsregierung und den Dirndesstaaten . Sv können
weder die Bundesstaaten , noch die Reichsregierung , noch dir
bürgerlickjen Parteien sagen , daß die neuen Steuern vollkommen
deni entsprechen , was sie wünschten . Ist dies eine gewisse schwach«
Seite eines jeden Kompromisses , so ist auf der anderen Sieit«!'
gerade in dem wechselseitigen Entgegenkommen die Gewähr ge«
geben , daß eine gewisse mittlere Linie erreicht und schroffe Ein«
seitigkecken, welche innner zu starken Gegensätzen führen müssen,
vermieden werden . 'I

Vom rein fimrnzwrrtschastlichen Gesichtspunkte aus kommt
der jetzigen Steuerbewilligung eine außerordentliche BeoeutmÄ)
zu . Schon die bewilligte Steuersumtne lehrt das . Als bei der Re«
form von 1909 an laufenden Steuereinnahmen die Stimme von
420 Millionen Mark neu bewilligt wurde , da fand man diest
Ziffer gewaltig hoch. Me jetzt bewilligten Verkehrs - und Ver¬
brauchsabgaben , die Umsatzsteuer, der Fvachturkundenstempel , die
Erhöhung der Postgebühren und der Tabaffheiker sollen nach einer
Schätzung des Reichsschatzsekretärs zusammen etwa 650 Millionen
Mark erbringen , d. h. anderthalbmal so viel , als die Reform von
1909 erbrachte . Aehnlich stellt sich das Verhältnis zwischen der
einmaligen Steuer bei ihrem Vergleich mck dem WehrbeittM
Der letztere brachte uns «ine Milliarde Mark . Me beschlossene
Kriegsgewiniffteuer (Kriegsobgabe ), in welche auch noch eine Ver¬
mögenssteuer von den Vermögen , die sich während des ffrtegd!
gleich geblieben sind , hineingearbeitet ist, soll etwa einen Ertrag
von Ihr Milliarden bringen . Me nunmehr beschlossenen Steue
erbringen also das Einetnhakbfache des Ertrags ' der Aeuerreforni
von 1909 und des Wehrbeitrags . Aus dieser Ziffer erljellt
besten die finanzpolitische Bedeutung der geschaffenen Mehreii
nahmen.

Der Reichstag ist weit über das Maß dessen, was die 3M
gierung angefordert hatte , lsiminsgegangen . Die Regierungsvov'
läge hatte mit einem Erttag von 500 Millionen Mark an laufen'
den Meljreinnahmen gerechnet . Auch aus der Kriegsgewinnstzeiich
wäre nach dem Regierungsplan ein Mindevertrag von weit übe^
14 Milliarde gegenüber dem jetzigen Gesetz herausgekommen.
Reichstag hat .hier nicht nur den O'pferwillen der Nattou zi
Ausdruck gebrackjt, sondern auch dem Reich, einen großen Die
erwiesen . Wäre nur eine Summe in der Höhe der Regierun
forderung bewilligt worden , so hätte man wohl nach einem ha"
Jahre oder doch gleich nach Friedensschluß wieder mck ein
Stcuererhöhung kommen müssen . Jetzt werden die bewillig'
Summen längere Zeit .ausreichen , besonders wenn man beden!
daß mit Eintritt des Friedens auch die alten Steuerqnellen '
Reiches wieder in erhöhtem Maße zu fließen beginnen werde!
Zieht der Krieg sich nicht mehr lange hin , so kann man viellei"
mit diesen Steuersummen auskommen bis zu "der großen
nanzreform nach dem Kriege.

'Das Wichtigste au der jetzigen Steuerreform aber ist,
dadurch) eine gesunde Finanzwirtsäjast gewährleistet wird,
es beim Privatmann ein höchst bedenkliches Zeichen seiner
nanzwirffchjaft ist, wenn er zur Bezahluug seiner Zinsen
Schulden aufnimmt , so auch beim Staate . Es wäre ja sehr
quem gewesen , wenn man die von Halbjahr zu Halbjahr steige
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'‘TT « , Reiches gedeckt hätte mit neuen Anleihen: dann

die Unannehmlichkeit des Steuermachens vermieden.
T solche Methode hätte unserm finanziellen Ansehen ge-

si » lchtte weiterhin unsere Finanzwirftchaft aus ein«
k»- Grundlage gestellt und wäre in vollem Widerspruch

>- Ssi », tt«t Hic£>en Leistungsfähigkeit gestanden. Darum mutzte
u «fnrat werden, daß durch hülsere Mehreinnahmen die stet.

Ordentlichen Ausgaben, besonders jene des Zinsendienstas
" morden Das ist nun geschehen und dafür wird das Volk

ärgerlichen Parteien Dank wissen, daß, sie den Forderungen
VHm.be Rechnung getragen haben. Die Lastenverteilung rst
Ehrlich bei den bewilligten indirekten Stenern , eine solche,
** Hauptsache die leistungsfähigen Klassen der Bevöl.
" die Steuern ttagen . Die Berkehrsstzeuern. die rund eine

Milliarde der bewilligten Steuersnmme aufbringen sollen,
in allererster Linie die leistungsfälstgen Kreise des Volkes.

V, können auch unbewiesene Behauptungen derjenigen, welche
«»,uern abgelehnt haben, nichts ändern. Dazu kommt dann

JL.  atiofe und einschneidende Kriegsabgabe , welche eine scharfe
7 «?,na des Besitzes bedeutet. Sv mutz der unparteiische Ve¬
tter zugestehen, daß der Gedanke der sozialen Gerechtigkeit
diesenr Steuerwerk zur Durchführung gekommen ist. _ _

k,rtcile

iS Ar ivilts WillA»Lrga«A.is»
Licht und Schatten beiderseits
Von Bürgermeister Pipberger in Camberg.

.Vergleicht man heule am Ende der Wlisferung an die
»«« muualverbände das Quantum des gelieferten Brotgeireioes
T , ^ j>er lottzststen ErittefttMtzung im 4>ero,l. io ergibt |ux>

n erbeblrches Minder, bas »ttn nach Ernreü,nung der » *uu.
!rliebt im Mittel wohl auf 10 Prozent der Gesamternre an, preßen
^7 ' Vielerorts durste dieser Prozentes >ogar er.,eostm uoee.
dritten werden. Bei dem Hafer , der nur wenig kontroltterr
wurtie dieses Minder großer und stergt ,ia>er auf M Proz

Ernte nachdem auch Saatrnenge und fce^ e..ebenes Ber-
ttirterungsguantum reichlich berücksiästrgt sind. Für diese Quanten
A da der stete Handel im garrzen Jahre ausgefcha.tet war, nur
eine Erklärung möglich, sie sind verfüttert, bei Brotgetreide hin
„nd wieder muh verbacken worden. .
, Angesicksts dieser Tatsack>en ergibt sich unwrllkürstch, emer.
leits voll Entrüstung, andererseits erststunt die Frage, wie gerade
arotze Bolkskreise, die vornehmlich als die Besitzenden, Boden-
feigen an dem Siege in dem uns aufgedrungenen Kampfe. ftch-
rigoros den staatlichen Maßnahmen für den Sieg , entgegen¬
stellen konnten? . „ . . ,

Reiner Eigennutz kann es nrcht gewesen fern, denn die ge-
vährien Verkaufspreise für Getreide waren hoch und zu einem
verkaufe außerhalb der staatlichen Organisation etwa zu noch
höheren Preisen, fehlte — wie schon gesagt — jede Mo- 'rch-
{eü Daraus erstellt sich eine neue Frage , nach andern Momenten,
die diese Entwickelung veranläßt haben könnten? Man kommt
hierbei an erster Stelle zu der Prüfung , ob die gesetzlichen Maß¬
nahmen. unbeschadet des Kernpunktes, auch genügend den Be¬
dürfnissen des allgemeinen Wirtschaftslebens und namentlich den
vorhandenen unabwendbaren Verschiedenheiten der einzelnen
Staatsgebiete Rechnung trugen?

War diese Auflehnung weiter Kreise des Volkes gegen dte
Staatsgesetzeso eine Art Notwehr? ^ .

Tie bezgl. Gesetze sind geboren aus der Not der 3m , te
starker die Not, desto einschneidender, den Verbrauch beschränkender
und die Vorräte schützender, mußten sie fein.

Jur Bejahung der Frage der Not und ihrer Stärke war man
zunächst auf unsere Antor-täten landwrtschait 'ichen Gebe s dann
auf unsere Friedensstiatt sticken und nicht zuletzt auf die znneftäftige
Ermittelung der laufend erwnrtbaren und der vorhandenen
Mengen nnd im Besonderen nach dem meist beliebten Verfahren
der Nachfriste bei den Besitzern der Ernteflä b̂en besw den
Inhabern der Vorräte, auf deren WahrheiMiebe angewiesen.

Aus beiden Resultaten ergab sich die Schärfe der gestz-
lichen Maßnahmen.

Es fragt sich nun, haben diese Faktoren die Wtrcklickkmt an
den Tag gebracht und damit dem Gc etzwber sichere Unterlagen
gegeben, oder haben sie ganz oder zum Teil versagt?

Von unseren landwirtschaftlichenAutoritäten kann man heute
sagen daß sie trotz der durch die Angaben der Interessenten
(jv ziemlich die alleinige Unterlage) stark auf Minder gesetzten
Erntestatistiken der Friedens,e»ten (die Gründe dafür liegen offen
und sind nicht nur der Landwirtschaft eigen) mit ihren Bor-
schätzunger des Brotgetreides, der Wirklichkeit ziemlich nahe ge¬
kommen sind. t ,

Dagegen scheint man den Haferertrag und -Vorrat, vrel-
leicht absichtlich zur besseren Sicherung des Heeresbedarfs, unter¬
schätzt zu haben. Tie Annahme rechtfertigt sich aus den Angaben
des Statist . Jahrbuchs für das Dentsflx Reich Dänach war der
baf er ertrag 1913 — einem ungünstigen Erntstahre — 9 71396.,
Tonnen imb der ttommTe Be^̂ riuch nur 7^ >7 (07 Tonnen : trotz
der Mitsütterung des Rindviches verbfleb also ein erbebliclier
llebersävuß der damals zum Teil dem Anss"nde zugê 'n-l >m,rde

Taoe'aen steht letzt eine erbebst̂ - Mtimm '«bst^wänkung
Im üc-aensatze baben die Ewun̂ b-s-tzer mi' ch'en Ang"ben

durchaus ve'-sogt und ihnen E das Odium zu. fljr die sich dann
in der Verbindung ergebenen Mflere.

Rheinische v,lkSzein >« q Rr.

llndesttitten steht wohl heute feft, daß
lichtest hier, nicht zuletzt im Jntereist der Betteflenoen stidst,
die Volksernährung auf viel des,er« Nutze gestelst hatte.

Schon im vorigen Erntejahre ergab flch am Enoe «me Re¬
serve, und diese wird, wie man jetzt endlich nach den grotzen
Willfährlichkesten hat ermitteln können, mit Schluß des laufenden
Erntejahres sich noch erhebliä̂ r erweisen. .

Gewiß ist uns" die steigende Reserve ant Ende ein gutes
Unterpfand für unser Durch halten im Kampfe, aber emesrUhere
Gewißheit ustd damit in dem Rahmen mögliche reichlichere Er¬
teilung des wichttgften Bolksnahrungsmittels . wäre sicher das

ftr dl- M-« . -k » B- °« >-rI°rgu„s , M»
auch nicht die wünschenswerte Menge, so doch eine gleichmäßige
Versorgung erreicht worden ist. ist das merknmrdiger Werse der
den Kartoffeln nicht der Fall gewesen, obwohl unsere Ernte rn
der Menge in Europa wohl den Rekord schlägt.

Nach der Reicksstatistik ernteten wir rm Durchschnitt der
letzten Jahre über eine Milliarde Zentner, denen ein durchscknsttl.
Verbrauch für menschliche und sterische Ernährung und gewerb¬
liche Zwecke von rund 800 Millionen Zentner gegenüberstand.

Nun Hai aber die vorjährige Ernte, wie ja auch dce offizielle
Schrift „Ernährung und Teuerung" des Ministeriums des Innern
zugibt einen erheblichen Mehrertrag gebracht. Er wird dort
aus 80 Millionen Zentner geschätzt, dürfte jedoch dw,es Quantum
bedeutend überschritten haben und mit Vt der Gesamternte nicht
zu hoch angescUagen sein.

In diesem Rahmen hätten uns also etwa 1 k ^Eurden
Zentner Kartoffel zur Verfüauug gestandeu und das bedeutet
einen Ueberschnß von V, Milliarde 3 -ntner ^ er den normalen
Friedensverbrauch (eingeschlossen auch dabei stertiche Ernährung
nnd gewerbliche Berwersting.)

Gerade genug, um unsere 70 Miflionen Einwohner. Ktnd.
Säugling und Erwachsener gleich gerechnet, pro Ko.vf, .Tag und
Jahr mit je 2 Pfund Kartoffeln hu versorgen, das ist das Topvekte
des Friedensverbrauch", berücksicht also rstcklich den durch das
Fehlen anderer Lebensmiste' bedingten Mehrverbrauch.

Abgesehen von der Brotbeigabe . die etwa 2 1/? Millionen
Ĵcntticr, ciffo nur ein $ crin(7C§ ûnt '(̂ (in '̂Cn b(trftcUt"r b6trd̂ i
äffo dt« krem«lmntemenge setzt über den Gesamt-Friedensverbranch
rund »/< Milliarden Zentner. ' .

Man darf hiernach besstmmt behaupten. Kartofkelmangel
Wenn er besieht — besieht er nur mangels genügender

OrganisaiLon. . „ „ ,
G„nan wie im Vorfahre wttd -cestiaer nnd örtlicher Mangel

unmittelbar vor der Ernte wieder in Ueberfluß Umschlagen,
ttotz niVr aeaê t-fttte '- setziaer Anfnottnen.

Ti - erste va^ tt-tausnabme im Wege der wa^ ttnge bec den
Besitzern im l (fntMnfr « batte genau das klägliche Ergebnis,
wie die erste Getteideaufnahme. , . . .

Wäre diese rick-stg aew-sten. dann wären wir ab l. I . be¬
reits bar jeden B ôttett -i ês aewesen.

Ti - zweite n,ft tzrätzt-r Sttenge und nach Einflmt an Ort
und Stette di'rrt>̂ fnbi-te Aufnahme eraab dann, daß, mehr als
Vs der Gesarniernie nickt gemeldet worden war.

Hätte die Getreideaufnabme sofort dieses Ers,ehnis g-habt.
dann erfreuten wir uns wohl noch heute der früheren größeren,
Bvottast ->nrn „ . , _

In -wisch-" bai die vorher genannte Kariofseianfnahme ähn¬
liches in der Beschränkung der Bi -hfNtterungs'menaen gebracht,
wa« uns h- i einiae- ^auer noch meh^ schaden wird, af§ die v.mig-
jährige akademische Schwein-sch-iachterei, die uns um etwa 15 Mil¬
lionen. meist noch unentwickelter ScknEine bracktt.

Trum zur Abwmdung von Seblimmeren heraus mct̂ den
Millionen Zentnern Kartoffeln auS den Rattenlöchern des Westens,
oder des Ostens !!

Bei den Kleinbauern wird alles geholt lern.
Ich sagte im Titel hier ..Licht und Schatten beiderserts"!

nnd der Sckatten liegt tatsächlich nicht nur auf der bis jetzt
gezeigten Seite : auch diese Seite hat Licht und die anderen
Schatten.

Das Licht ist hier an erster Stelle , dw herufSfreudrge. uner¬
müdliche. zielsichere Arbeit unserer Landwirte, die dem Boden
das Letzte abzuringen verstand.

Ten ersten wirtschaftlichenMaßnahmen der Rerchsreglerung
gingen Erfahrungen nicht voraus und sie müssen det-wegm im
Großen und Ganzen als Versuche angesprochen werden

Bei der Vielgestalstgkeit des wirtschaftlichen Lebens war mtt
unliebsamen Ecken zu rechnen, die wiederum durch das bekannte
und als historisch anzusprechende Mißtrauen unserer Bauersleute
sich verschärfen mußten. Neben al !em Lob, daß man den leiten¬
den Regierungs«.'rganen für die gel .ilete gewaltige und schwierige
Arbeit zollen muß. erscheint doch die Frage im allgemeinen In¬
teresse berechtigt, ob man bei den Maßnahmen diesem letzten
beachtenswerten Moment, das man der Art nnd dem Umfange
noch wvh. kannte, entsprechendenRaum g« väl,rt hat?

Daneben ergibt sich auch nach die Frage, ob die Gesetze
einigermaßen der verschiedeilen Wirtschaftsweise in den einzelnen:
Staatsgebieten genügend Rechnung trugen?

Beide Fragen müssen für dre Viehwirtschast und für die
Preisgestaltung kandwirischastlicher Erzeugnisse verneint werden.

Tie landwirtschaftlichen Betriebsverhältnisje sind im dent-
sck>en Reiche a -ßewrdentcich verscksteden, was sich namenttich in
der Ar: der Biebsütterung ausspricht.

Gar verschieden sind auch die Ansprüche an die Leistungen
des Zugviehes, wobei die Kieinwirtsätast aus der geringen Zahl

Geile »

der vorhandenen Tiere und noch besonders in gebirgigen und
hügeligen Gegenden, die größten Anforderungen skeM.

Im Osten ermöglichst dre rm Berlzaltnrs zur Flache gerrngere
Biehmenge, die Ebene nnd der Großbetrieb, der mit Motoren
und Dampf arbeiten kann. d.re jetzige gesetzt. Einschränkung der

Ebenso ist das im Süden , da wo dre für dre Rrndvrehtzncht
glückliche Weidewirtschaft besteht, möglich und wo autzerdem der
Betrieb ja meist durch die einseitige Wirtschaftsweiseder rerrrerr
Viehzucht, bedeutend erleichtert ist. »

Anders in den Kleinbetrielwir des Westens, dre dre stvchsre
Ausnutzung des Grund und Bodens in Getreidebau und Vreh-
wrrtschast betteiben müssen. Für diese Wirtschaften war dre lktzrge
Beschränkung des Haferverbranchs zu weitgehend und iMl ore
Folgen in der unlegalen seldstlstlfe gezeitigt.

Nun etwas anderes , das geeignet war, das hrstorrsche Mrtz-
trauen unserer Kleinbauern neu #u erregen nnd M fun^amentreren.

Pflichtmäßrg war man als leitender Kommunaldeamterbe¬
strebt, die Vorräte fortlaufend entsprechend dem Bedurfnrsse dem

Tas"nmrdê auch zufriedenstellend erreicht, solange man mit
einiger Zuverlässigkeit versichern konnte, eine erhebUche Prers-
erhöhung sei mit der fortschreitendenJahreszeit nicht W erwarten.

Man glaubte das behaupten zu können, der den guten be¬
stehenden Preisen, und da man von genügenden Vorräten uvev-

*£USt  Der Hafer wurde vor kurzem von 15 auf 13 Mark im Zentner
erhöhr und der Kartoffelpreis ist jetzt etwa das Doppefte des Herbst-

^  ̂Der allgemeinen Bemerkung, das bedeute eine Prämiierung
der Drückebergerei, läßt sich nicht mit stichhaltigen Gründen

begegnê o ^ f{£& bie  Behauptung,der Kleinbauern nicht
widerlegen, durch den erhöhten Mirtoftelprers seien dre Groß¬
grundbesitzer. die Besitzer der großen Mieten, deren Inhalt rm
Frühjahre erst zum Markte komme, einserttg bevorzrtai.

Tie Regierung begründet rn der offiziellen schritt ,M-
nährung und Teuerung" die Preiserhöhung damit, daß der Kar-
toffelpreis zuletzt in keinem Verhältnis zu den Futtermittelprersen

gestanden̂ habĉ e ^ Bemerkung nicht übel: Das heißt
Beelzebub durch den Teufel austreiben wollen.

Dem einen Nebel mußte man zu Leibe gehen, aber nicht
das andere durfte man dazu häufen. Folgerichtig wäre dann
auch eine Erhöhung der Getreidepreise gewesem !denn sft stehen
erst reckst in keinen, .Verhältnis zu den wilden Futtnmittel-
preisen nnd das Ganze würde aber dann eine Schraube ohne
Ende werden. .. . , , .. , .xi

Die Begründung der Regierung gibt aber auch erst recvr
dein Gerüchte Raum : Die Preiserhöhung für Kartoffel diene
einseitig den Interessen der Großbcsitzer denn dieft haben, da
sie in oer Viel, ucht nur untergeormet ' Bedeutung haben, wenig
Juitermittt be arf , drg 'gen viel". D ri ki l zu tertaiif

Nack der amtliäzen Statistik der Viehhaltung werden näm¬
lich z B. in Betrieben von -ä- 20 Hektar Größe prozentual 7o î
Slück Rindvieh und in Betrieben von über 10J nur 33 stuck ge-

1U Ali » ist der regierungsseitig gedachte Ausgleich gar nicht
erreicht und demnach ist grundlos eines der wichtigsten Volks-
uahruug mitte ! uo» mehr in die Teuerung

Mch, hier erhöhen, sondern gegen die wilden Füttermtttel-
preise einkchreiten mußte man. „„k

Für weriloses Zeug >ihlt man heute immense Preise und
gerade dies .Hände ./ « n sogar Leute Geilster Art, zu den
Verstößen gegen die bestehende Ordnung geführt.

Gründliche Ansränuierung he ist nöt-g un unfern.Vauers-
leuten die für ihren Beruf gerade besonders nötige Arbettsireuoe
zu erha'uen und bei der Ge-egenheft vergesse man auch unsere
großen landw. Genossenschaften nütst, die auch nicht immer die

Auch ew Gesetz' gegen die Futtermittelfäftchungen ist drin-
gend noiwenoig . Will man nämlich lseute Fakle der Fälschung
krimminell erfassen, so nmh nran schon einen ganz erheblichen
Bermögensvor -ei , beweisen und was versteht nvan heute noch unter
norntaieu itzefttt ts 'elvinn ? ,

Soweit Reminiszenzen , deren Vortrag ptmter nur Wwk hat,
wenn fuli daraus «Besseres anbaknl. « _

Anschließend noch etwas atcgemem zur heutigen Orgam

satron^ ^  Mängel in der Memarbeit vorhanden und an
den betr. Stellen muß die Besserung " nsrtzen Im Großen uno
Ganzen kann man sagen, im Fundament ist nicht gefehst worden.

Das Ganze Im  seinen Zweck erfüllt uno »olles Lob ge¬
bührt den leitenden Männern für ihre immense und schwierror

v.nd nun zur 'Besserung in der Kleinarbeit: . .
. Die Anbau flächen müssen an >~r. uno stecke auf Grund

ber 7 lurbarten und La-gerbücher festgestellt werden, denn bei der
vorjährigen Feststellung differierten b« Angaben der G,unv°
beiitzer zirka 20 —25 Pro », nach unten gegen tue Gesamtflächen.

Im 1. Jahre wird sich dasjecke zeigen.
2 Der Getreideertrag ist hinter dem Drusch (meist also

nn >pr Dreschm ist ine für jeden Einzeldefttzer zu ermitteln und
zwar durch unparlensche nicht ortsaugehörige Leute.̂ Evtl, ist
dazu ein Dres.h-wauq mit Zeitordnung ftrr den Ein e neu rüig

Oerlliche K iegsgesangeneu Dachkvimmmdo: wer anostur.
leute in eistspre.-Mnder Zahl, ssttanen die ckrv-en letch.
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Die Geschichte eines Stieflin - e»
Bon M. Köck.

s . Fortsetzung. (Nachdruck oerboten.)
Und bis er einmal — blaurot jm Gesicht und mit rumeinben

Augen wie damals — die pwtz.sth tzuternoe Fruu patt , uno ferne
schwere slerfchige Rechte aus ihre Wange nredevsaujen ckiegs- - ,

Tie Ursache des strertes , oer kleine Zantap>e., hat ,rch
irgendwo in einem Winkel des Zimmers verkrochen.

I Am andern Tage geht die Mutter mit eingebundenem Be¬
licht herunr und erzählt den Dienstboten, daß sie eme Zabnge-

schwuftt ch wundert sich und sagt rn Gegenwart der Mädchen:
^Jch treib’ dem Vater sagen, daß er dich rnmmcr ichtagen

ioN "
' Sie kann nicht vollenden, wütend schleudert sie Frau Rai¬

mund ins Zimmer hinein, daß sie an eine Tischecke fliegt nnd
sich ein Loch in die Stirne schlägt . . .

Und der Haß im Herzen, wo Liebe wohnen softte. wachst,
wächst. . . • ^

Liese wuchs zum Schulkinde heran. Sie war eine ebenso
schwache Schülerin, wie ihre Mutter einst aewesen war N r
daß sie das nicht wußte. . Deshalb steckte sie die -ndloftn Mahn-
und Tadelwôrte ihrer Mutter .halb zerkurrscht falb tT0 ''1^ ei .”t
Trotzdem sie viele Strafen bekam, ging fte ledoch sehr gern m
die Schule . Denn da war sie nnier rhresaleicken. Mit den
schlimmsten und ausgelassensten Mädcken ste t fte zusammen,
unterstützte sie bei der Ausführung loser Streiche nabm mit
Beaeisternna all ihre Unarten an und log fti'' Ul\ um sie vor Be-
strafting zu retten. Was Haft es . daß ihre M'.tter immer r# ber
jur Lehrerin kam und dieselbe mit großem Worttckwal erft'rste,
ja recht strena zu sein mit dem wilden Kinde, keine strafe nn-

verfi.st Nck'"̂ scksost fte dann mit einem Seukeer. ..was f'ir  Stt -wn
macki"mir dieses Kind! Tag und R- ckt ft^ne ick ^
werden mag. wenn sie sich nickt bessert. Jedes Gasttndnd ist,
glaube ich. leickter zu erziehen."

Frau Grete war auch wirklich von der schrecktmstit ihres
Kindes überzeugt. Wer es höre» wollte , konnte es Horen, das
Klagelied der Mutter.

„Schon alS dreijähriges Kind hat sie mir deu Gehorsam
verweigert !" rief Grete mit Paihas . „Ach du lieber Gott, was
Hab' ich nicht alles getan, dem Kinde Gesittung nno Manier oer-
zubringen. Strafen und Schläge, Ermahnungen und gutes Zu¬
reden — alles umsonst. Sie ist und bleibt ein Ausbund au xsincr-
schlichkeft. Trotz und Lügenhaftigkeit."

Mit der Lügeul)>astigkeit hatte es aber seine gute Ursache.
Welches Kind bricht oder zerstört nicht hier und da etwas ? ser
es nun aus llngeschickttchkeit oder Vorwitz, ein Ding aus lernen
Inhalt zu prüfen. Sv machte es auch die Ltese.

Einma. Mite >u> die Tür der Kredenz osfenstehend ge¬
funden. Die hell blinkenden Gläser, die geblümten Schüssem zogen
ihre Ausmerlsamkeil auf sich. Verlangend streckte sie das Händ¬
chen nach einem weiter rückoärls steheiideii Potal aus, faßte den¬
selben und versuchte ihn hervvrzuziehen. Aber, 0 weh , da streß
Liese an die in schöner Reihe stehenden Likörgläschen, zivet oa-
vou fielen um und klirr, waceit die dünnen, zarten Glasüielchen,
wccciw die sarbigeii Kelche trugen, entz.oei. Eirschrockeûnetz Liese j
den Pokal los , dieser rag nun umgeirurzi, doch gttckckai.uweii.se
unvertetzt an seiitem Pratz. Eben wollte das Kind angsterfüllt ;
die Flucht ergreifen, da stand schon sei,te Mutter w,e die ftrajenoe
tzternesis in der Person an der Türichwelle.

„Was hast öu jetzt ange,qellt. ou ui .ht. nu, .ger. unv rve.,e -
licher Fratz!" fuhr Grete die Kleine an.

„Nichts, gar nichts !" log diese in ihrer Angst, sie sah schon
im Geiste die Rme in der erhobenen Hand der unnack,,chtigen
Mutier. Diese hatte einstweilen den Schaden entdeckt.

„Das ist nichts?" schrie sie zornig und warf die Trümmer
der zwei Gläschen zu Boden, daß sie in tausend kleine Splitter
zerbrachen. „Ich werd dir geben, du Lügnerin!" Und schon
faß ein Schlag auf der Wange des 'Kindes.

.So , und das ist fürs Zerbrechen!" Eine rweite schäftende
Ohrfeige. 1 >

, .,tb jetzt schau, daß du wetterrommst. lap sich vor Aveno
nicht j'cheu bei mir, sonst könnt' mir nochmals die Hand aus-

Das Kind lief , hochrot im Gesicht, eilig in den Hof hinab,
wo eS im ausgelassenen Spiel mit einigen Kindern aus der
Nackt arichaitn bald die erlittene Strafe vergaß Ein sanftes,
liebevolles Wort — es hätte Wunder gelvirkt in dieser kleinen
verwilderten Seele . eS hätte nachaewirkt und wäre nicht fo j
wirkungslos vorbeigegangen wie Schläge und Sckeltworte.

Ein andermal , da gerade tm Hause orcl zu um war, schickste
Greie um dte TreuslZotau von ihrer A-bert incht '»egrusen
zu uülften Ltese zum Bäcker um ,Semmeln. s «e gab tgr iechS

' L « 7 ! Äg . «° dl. m °» t» --d. « - -Zei »'  a - d- u, e « ue und
legte nux zrvel De nun kln U01- die Llcutter ŷ n

„Wo "ist die drftte Semmel ?" fragte dte e „Ich habe dir doch
sechs Kreuzer gegeben."

Bereits zitternd sagte das Krnd: ^
„AVer es waren nur vier Kreuzer, wie ich s h-.nl^ste. Wirk-

lich, Mutter ! So sagte die Bäckin. tck '« rd dtch schlecht ver¬
standen haben und soft nur zwei Semmeln bringen.

Was ? Schon wieder lügen ! Du verdorbener Fratz, otn -er
hat sie sich um zwei Kreuzer Zuckerln gekauft. R icken auch
noch Na du hast afte schönen Eigenscharten gepacksttt. tonte
die zornige Rede der Mutter, ,« Icker nicht in den ^ nn kam.
daß das siebenjährige Kind die zwei Krenaer verloren haben konnte.

„Aber nein !" woftte die Kleine eüiwenden
".Stift , oder ich sperr' dich ein und sag's dem Bater. wenn

er \il
Mil dieser Drohung Pflegte Greta wiederholt ihre Straf¬

reden wirkuns-svoft zu fchließen. Sie brauste es dadurch soweit,
daß Liese ihren Vater .der ihr anfänglich immer gütig und
freundlich vorgekommen war, nun wie einen Pwivtzen betrachtete
und dem sie daher 'scheu ausvick . Ties Mrü-khaltende Besen
des Kindes berührte wieder den Vattr unangenehm und »chttesslich
kümmerte er sich fast gar mckt >nm di- Kle,ne. t-ft und oft mußte
er ja auch die endlosen Klingen feiner Fmu über die Unarten
des Kindes anhören, .sodaß er einmal sagte: „Sv geben wir sie
halt in eine BefternnoKanftatt!" ^ . . . . . .

.Wo denkst du hin?" sagte Grete. ..Daß die Leute sagen,
wir könnten unser Kind nicht selber erziê u. Hrtb zudem wäre
alle Liebesmüh' umsonst bei dem ungeratenen Mädel."

Raimund aab n-ck und redett van etwas anderm.
Fra„ Raimund f^ftd es für gut. tts-er Tächter mitWteilen,

daß der Pater neV # bitte , sie eme' Beflermmsanstatt zu über-
neben wenn sie lügenhaft und ungezogen blttde. „Nur meiner
Fnrlvrack' iß es g-wn ên". ŝ ttoß fte. ..den Vater davon abzn-
bring-'n yft'er Dank Hab' ich keinen daflrr von dir. du
Range, möch'est spanen wenn d' eine Mutter häit'st, die dich an-
bind't und blutrg schlagt, sv wie die, wo jetzt die Gettchtswrhand-
lung is . bei der ich heut' wieder zuhören geh' . . ."

cFortsetznna folgt.)
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3-, Der Karttoffelertrag ist nach der Anbaufläche und durch
Stichproben aus den verschiedenen Qualitätsteilen der Gemarkung
^ ./EEeln . Der so erzielte Durchschnittsertrag ist den Erzeugern
mit der darauv errechneten Gesamt-Erntemenge mitzuteilen.

Ten Betreffenden ist dagegen eine Widerspruchsfrist zu ge-
S5 &KJ ' b« deren Inanspruchnahme dann genaue Messung der
Mstände am Ende der .Gesamternte , im Keller ustv. zu erfolgen
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^d öffentlich bekannt
Dien - taq, 2v.  „

Lte «s

wä . ' « ÄfetSsr - V 1» ;« ä

, . . ? er  Karioffelversandt ist zu organisieren , ähnlich ivie das
letzt bei dem Getreideversandt der Fall ist. I Versedeü"^ ««/^ ^ icano, imnmehr in einem Kreisblatt aus

A " der Hauptsache soll das abzugvbende Quantum alsbald Wenn lolcke ŴerktagstLtigkett erlaubt kei.
nach der Ernte , oder im Frühjahre nach der Saat abgenommen sp äter fck ^ - ^ n unbemerkt bleiben und einleben , wird es
werden» im Interesse der Verkäufer und im 5tr,tereks» ! Ljr .L . .. L : ¥i. v galten , dem Fronleichncrmstage zu seinem

*«‘AS ÄÄÄÄ 5 »g

Bideanr confurest

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet!

Arthur H u mm mr ich (Biebrich).

wurde größer , bis schließlich die SöÜJ
^Elitär den Platz säuberte . Ein Teil der iußXl
™Ä. nte£ ; wurde festgenommen und sieht seiner

.fltfömfce  vaterländisch gesinnte Bevölke? ^ '
vmnunftigen ENvechsenen verurteilen ^ -

7, ° m ®ettcn  hören kann, diese Sorte tu * *
bt« um reden Preis rhve „Gaudi " haben müssen. *

, i. Kock
' ft braäi

790, i3(
840, 8k
1010, 1

Aus der Provinz
bc-ÄiJt?  Ul c '̂O -Iuni . In letzter Stadtverordneten^
narÄT^ 1 ben  Neubau des Lehrerinne  n f*
den Ra »^ ? ^ rag von 50 000 M.  Außerdem stellt die
JXfS 1 *Ä enIoS äut  Verfügung . Die Genehmig^SÄ SS£?«*ÄÄ . ®Ä*

Vizefeldwebel Hans Kramer (Biebrichs
Uiilerofsizier d. L. Edmund Hager (Biebrichs
Wchrmann Peter T , ° , t m ann (lÄa '

Zur Lebensmittelfrage
Walfifchfleifch

Ä ffiS ® « Slesen mir hierzu folaende » Frscherer-Korrespondenz"
gierigen : ^senbm  tiefempfundenen Erguß eines Neu-

^dem Prälaten Msgr . Tr. ie r t h m a n n

ganzer Walfisch? Das o™ 3 kostet dann ein
ist wieder Ä . 1SL2 ? Ä » M « »>d

£ I,ut WI«nV für Ä
KreusrMedaille 3. Klasse ^ wiiekMir^ ^ ^ üSsürßoröe die Rote-

Derluftliste
, . es  den Heldentod für das Vaterland

t 1 IHq\ dünge (Wiesbaden).
ä, . ST tclt  Ludwig Fischer (Wiesbaden)
Landsturmmann Alex. Barth '(Limburg ).

ä : Stä 4  sl ®= «r » Ä
Wissenschaft wegen We i? mÄlft müssen. Der

wsaÄwiSsf“
«.äM 'Säs  Äüsftw. *.4 Ä mschluckt hätte . Ich ging zu Vhr̂ n Z :l ^ L f ' „ yerunterge-
! "d Netz diesen und &S  gSÄÄSf "i * ? 1.«! * '

Eerichtssaol
wnrde^ g^ wrn ^ de/ sgi ^ rin/ öiesigen Schwurgericht

=ssSääss
SBÜ£ 3 ? ? Ä « | .hÄ L
stlbst d̂ ei Gläsche? siUe ^e Kognak bowätig;

iÄSSS » :von 3.20 « m deutschen Volke zum Preise

3a !,Te"

von 3.20 Mark das « , V- i , 'S ? " ®ülfe  rum Preise
«* * (“ sag, man ,m KL ? "mch « i» ) L Ä Wmtm Ausland meint die Deuttcke» ^ 7 „ fetn  Wunder , wenn man
Ansicht muß ein jeder gSJrteÄ ^ T 'i ' 3u blefer
Preise für das Wallfi?chs tZuu}  Deutschen solche

sSSSsssas
fiSSSSas:

Pverse für das Wallfischfleisch Hs l.n "^ . ^ uoaien solche

Lkt ^ u- » « n in Teuischiand AMs

« » ..« äääSe
wird , dann ist es mit 50 ^ caiwuugsmittel zugelassen
Tas deutsche Volk aber chlste entschiehen^ on^ ? ^ ^ ' bezahlt,
dav es vom Auslande und seitens b̂ei  hnfSK ^ ^ gen machen.
Perrmenticr -Karnickel betrachtet deutschen Händler als Er¬
den Mund ftoHen fim 2fm ? mihr n »kraslos alles i„
der Behörden zunäckut rinmni ' jedenfalls tft es Pflicht
einzuschreiten,' mit dem den Deuttche,- ™‘ 3 f,o[,en  Meis
den Taschen gestohlen wird imiwr ^ b Aa geradezu aus
gefangenen , die uns dst Ha? re ^ n Sf Kriegs-
Walsischfleisch füttern «ovfe f-ess-n mit diesen.
feindlichen Staaten ' un? ’mit" 'Reckt"^ i^ bi<? Regierungen der
weise bezichtigen." emer  Sememen Handlungs-

Bolkswirtschaftliches
^ "bwirte, achtet auf de« Kartoffelkäfer

Si « , 9,4 br,

»k  M -LsL ^ mL 'LLVL ' ° -°»°d- Tan

ongei. rtigf und « -kaust dl- itafstoint > mT “fr
*Iltb  andere gesundheitsschädliche Zusätze enthielten ^ ^

Berlin.  L ch , t b u n ge h b t,i  m ffia r i o jtf I i>a n h*\ «r .»
jUweilen das Publikum bi dm, E nkaui van OnrfU .r« ; ' u
hchtiich verm.nderien Gew ch es bewogen wirü rew n l .? « 11! “x*

J'e gegen das Eqepaar Otto und Aua.iste B-lik-«,
or kem Schöffengericht Berlin . Mitte wegen fortgesttzttn"tzttruas

tintx  Don  den Käufern nicht leicht zu übersehender SteL
!5b*nö' bQb,f  sonderbare , für die Angeklagten höchst vorteilhaste
b'. ^ 5. ^ de» dagegen ebenw nachinlige Eigrnschatt, daß sie stets
"' S anjeigse. als die Ware tatsächlich wog. " tar.den an!

P und Kartoffeln daraus, so waren es 9für gewöhnlich
$4ulö an diesem merkwürdigen Ber-

- . ^" dmrrretverforgung der Stadt , mit der m«n ■
a $« C«xtt^ V"tan ^ n n>UTben  vorgebracht, - soÄ. B . Stadtverordn . .Krebs die mangelhafte Fleisch,i . r

durch folgende Darstellung : Ihm wurde zur Schlachtun»
IsUb ^ gewtesen die in Oestrich bei Ablieferung lebJ

habe. Bei ihrer Ankunft in Eltville
<nl fui lb‘ Schlachtgewicht  ergaben sich aber!

TM ^ nz t.oon  Swei Drittel des
mußten dre Eltviller Bürger bei der Fleischverteilunq einN

i. Gersenheim,  19 . Juni . Der „Nass. Landes -Obst.
Gartenbauverern halt ^ eine diesjährige Generalversammlung M
7. O wber m unserer Stadt ab : mit der Tagung wird eine A»?
stellung  sertens der Kgl. Lehranstalt verbunden sein

Florsherm,  19 . Juni . Am 1. Psingstrage verschwand

{. Rau
hiesigen
ntlich zat

^1915 r
kehr guten
kurzer Zei.

Halbstück
.Erlös f.

» 19l5r
„10, 1610, 1
°M , 1850,
1870, ^070,
->210, £480,
g350, 2520,
2690, 3270, J
Me) und 675<

'stcsitzer0
5 Halbstück1
qcbot. Es ?o
1914 t Ml.
Mk. 4216 pe.
Harptstcigerci

40 Jahre alte ledige Christoph Witter von hier . Der am MÄ,
ufer aufgesundene Hut des Vermißten ließ darauf schließe-i^

d?

Geisel
; Litern die er
sDas Bespritz.
! folgen.

der an 'Fallsucht l7idend7 Mann ^ n L 'd te mfoHßÜS
fiabe. Jetzt ift dre Leiche des Verschwundenen gelandet wochÄ

. a- -R -. Landsturmmann Heinrich Wagner M
rn der alten Gelatinefabrik seit drei Wochen ein junges Sch'n̂ ^

s^ Ue' ^ bi^ eS in ber  Rächt zum Sonntag gestvĥ E
worbe , Wre dre vorhandenen Blutsvuren zeigen, hat LrZW

und Stelle ahgefdjladjiet
- . if lMl ta ^ ut ,, 12- Juni . Am Sonntag fand im Mutb«
Hause der Barmlierrtgen Brüder die Wlegung der Gelübö^ vM
vier NDvrzen ,ratt . Tie kirchliche Feier nahm der hochw.
Lazaristenpater , sa,ve vor, der in den voraufgeaanaemn

Wiegung der Gelüboe vo»
«ahm der hochwr Hey.

btf liebuttnen der Briidernemeinde^ geleitet^ latAbcud hielt der Dusswnar einen Vortroa >ibee «vruiJM
Ä SÄ . lr « " at ete ” wl

^ ' Ter Rei
! den Regierung
; von Muttcrkä
: hot können er
rat in den La
lassen Werder:
zu sechs M.vn
L Dies Verbr
gienmgSamtS'

in Wukltchlei! nur etwa 8.
nallcn der Wage trug der Umstand, daß der an ihr b-findliche so.
genannte Regulator , wie die Angeklagten sich nusdrückten, oerru -schi"

auf Dieser ,ur sie ,o einträgl chen Stelle stehen blieb. Lchist^
ioax

auss tiefste betroffm ^̂ rde !,̂ Würw.̂ -^ se^nähning ^davontoffel in . dem Urnwn. -. .». . . ^ b' Anbau der Kar¬toffel in . dem Umfange und der
svluten Unmöglichkeit werden Vo/ dstsem^ r * Fisher zur ab

rEr fn'e” b^  Insekte würde i- 1° unglaublich
toffelfeld Deutschlands und s-iner Jahren kein Kar-
Es wäre aerA ™ , ^ tne5 Nachbarländer verschont bleibenm  wäre geradezu ein nationales ^̂ bleiben,
als Trschspetse, als Biehfutter als SlÄ 'J ’? ?', btl Marios:e'.,
fabrrkation und Spiritusbrenneröl für Stärkemehl-
eventuellen Einschleppung und Einni ^ ,,» ^ ^ -5 ^ ^ lsen einer
man srch gar nicht^ mUct^  qennQ ffiÄf biefcf n®rfwbfirt̂ kann
ernmal , was aus uns hätte ^w^rden W<m bedenke mir
bres es Krieges die Kartoffel gefehlt u,It° während
Kartoffelkäfer vrrschiê n^ ^ lt ha ^ Ächon̂ früher war dev
ausgetreten , so am Rhein und !>» s ™ ni  eingeschleppl und'
» Sott . ertaX ^ f “ ? ’ “ 1 «fcr glMliL - Mworden . Es ist daher , Mi und erfolgreich vekämpft
'l̂ er. Puppen . wennsieemdech n! °rL7lL Käfer, Larven,
vernichtet werden . Jeder der îra ^ ^ Kmt al kn  Mitteln
erkennt oder mutnLßt oder ^ .f ^ L ^ ^ er und seine Brut
merkt, hat deshalb die Vervsl Ka'Ttofselfeldern Fraß be-
Behörden (Bürgermeister 6- hiervon den zuständigen
Kammer bezw. dem Leiter der Landwirtschasts-
fiir Pflanzenschutz. » vilammelstelle der Organisation

F - Lü stn er Geise  n hei  ME,"
«^ b>S « ' treffen Lb ^ ^ . ^ -^ bels s°^ rt

sekten sind am Fu ^ rtt zu be chsê ^ s F ' c verdächtigen Jn-rrehmen der Insekten hrinnt K;ia i !ü 'c. E Einsammeln und Mit-
v « sich und ist daher zu unterlais/n ^ n^ mer  Verschleppung
dem Fundorte fern zu halten ' lüste Personen sind öo xt

idi merkte aber ein aus dieseW ise Benachteiligter, daß das Gewi m
niemals stimmen wollte. Er erstattete Anzeige, worauf ein Postzeî amwr
eaidierte, den Fehl« entdeckte und Wächst dafür sorgte ^ r
Hegu.otor an dre richtigeS .rlle „rutschte" . Dann erhie t daS
Pelshav die Anklage. Das Gericht verurteilte die Angeklagten wegen
- etruges, und da es in ihrem Verfahren gleichreitia eine Ueber cbreitvnn
der Hö „pre .se erblickte, auch wegen d.ests Bergehens , u e 7 ^0
Mark Ge üstrafe und Einziehung der Wage 8 9 3“ ,e 150
W’K 3 » dem zweiten Falle batten die Angeklagten, der Fuhrmann
Rudol, Grorhe und der Kurroff lbändler Karl SuchaczewSki eine
so eiiwnarttge Methode, r.ne möglichst große Anzahl Kunden mü
Kartaffe'n zu ver,°rge^ angewand. da, sie sich wegen gemeinsckattiichen

pges vor der 3 Ltra 'kammer der Lc.ndzepch S 1 vera . livotten
mußten Wenn Tuchwzews 'i sich bei einem Kunden, meistens G st"
w,rt . n. aumett und Kartoffeln verkaufte, naöm der drautzen «„f l
K n °ff-.w° gen stehende Grothe auS je^ m der a7zu!ad7noen L
eme mehr °d» mindere große Menge Kartoffeln heraus, und Mw
sie in .eere Säcke, dre dann, nachdem sie voll waren, wieder abgesetz:
T ? " m wurde das Gewicht »gestreckt». Als die beiden das
gleiche Manöver jedoch einem Gastwirt in der Kölhener Straße ge°
zenüder versuchten, bemerkte es ein mNebenhmse wohnender Schneide
mnster und te lt : es ,hm m t Beim S.achnn g entdeckte der Wurt
al7 "'L8 Bf .nd"f tu fi rf bllCb  9 fltertrten 3 Zeurnero nicht we.stg«
" 7 UA* Iê ten- ,®r ll 'ng daraufhin zu t nem dicht neben ihm
wohnenden Gastw.rt , dem die beiden ebenfalls Kartoffeln gelieie«
halten, und veranlaßt« eine Nachprüfung M Gewichts. waS ein
Manko von 10 Pfund an dem verkauften Ze ilner ergab. DaS Gericht
verurteilte d,e beiden zu 5 resp. 3 Monaten Gesänanis . ^

Die Fronleichnamsprozession
in Wiesbaden 1916

Ade,bÜ ^ an? !>en We' fl neunten : Luisen-, Dotzheimer-, Wörth.-1
Adel he ld-, Adolfstraße. Luisenplatz. Die Altäre  werben erricht»

afm Gesctlcnhaus ; 2. Ecke Wörth -, Adelheid- und Schierstein^
straße : 3. Ecke Adelheid - und Moritzsttaße und 4. Luisenvlatz.

1 . m übernommen vom GeleLenverein 2 bn » ■
Itbcucioereni Rr . 3. mit Erlaubnis des Hemm Kaufmann M>M

fcitr,en f. n Matze ausgestellt , wird von de»
v« ?!n « richtt? ^ w- rLttchen Vereinen , Nvc 4 vom Mann «!

Ordnun7smL ^ ^ ^ " ° ^ ^ " ^ ^ i ° n findet in folgendst
^ . ! • Die äußere Prozession:

L) Dre Schulkinder:
1. Bergschule,
2. Bleichstraßeschule,
3- Blücherschnle . Lahnstraßeschule.
4. Kastellstraßeschule.
5. Gutenbergschule,
6. Lehrsttaßeschule,
7. Lorcherschule.
8. Mainzerstraßeschule,
9. Blttmenthalstraßeschule,

10. Lursensttaßeschule
11. Rheinstraßesch ule,
12. Riederbergschule,
13.  Stiftsttaßeschule.

w Mädchenschulen und die Institute.
b Jungfrauen und die Frauen
o) Dre Jünglinge und die Männer.  '

2. Die innere Prozession:
Lj Weißgekleidete Mädchen

*' ? Ä .7L 'b"u9rMLLm " E °- > w-w«« - - « -- -to - -
2.  Marienbund , St . BonifatiuS,
a ^ ^̂ ^mädchen -Verein , Maria -Hilf,
c ' wnstmadchen-Verein , St . Bonifatius und Dreifaltigkeit
^unl -r " L» 3 "I" den lkn, „ ,ch-n « ui-In (mimen bat

flrttee ffiSte 'eJ . ’ eeMm  i »-!ßg-.
c) Elisabethenverein.
d) Altarverein.
e) Barmherzige Schwestern.
1) Barmherzige Brüder.

• ■ Zu der
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ren Bezugsst
beim verh
Fabrikant:

t Jrüxten, nti
slsverbrndur

Uu»a von Be
_ c GMnrbelre
erhalten hat, ir
sind. Zur Eick
Handel mit bei:
hLglich eine  Ir
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fetzten Preisen
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8) Eine Anzahl weißgekleideter Kinder.
^ ^ . ^ . ^ pürjiigfte Gut,  umgeben von kerzen- und

dem ste
lauf diesi

Kirchliches
Aus aller Welt

., kranztragenden Erstkommunikanten.
0 Die Krrchenvorstände der drei Pfarrgemeinden die Rnektt,»»

lln d,7̂ m-tote.-.«„n-.„Ldd°toLL LLL
' • « *' " Eitotiw . 2. ffiatia -Silf , 3. » tri.

b' c Oberen Lehranstalten.
<? er  Verern mit seiner Jugendabteiluna

n> ®et ^ö ^ ^lrngsverein St . Bonifatius . 8

N«ch.t au,
dttieingen
-"ährend

Yoder

»tHuerkeu
«Petzesv

diesem Jahr ^ Lmntt Lm eÄe7 ^ -, Er °nleichnamst <rg,) In

finn 18. Juni . (Aus Gram dem Wahn-
^ Frau eines im Kriege gefallenen Fabrik-

arbetters von hier versuchte ihr 12 Jahre alws Töchtevchen im
hÄ J * Geschrei bei  Kindes eilte

IMZZ ^ WlMKLWU

O) Der Jünglingsverein Maria -Hilf
P)  Das Militär.
y) Der Gesellenverein.
r) Der Männerverein.
s) Der Arbeiterverein.

.i i » » ! - » « » - «-- lrit-ri . )s-,
Sirttnriten ; d) be, U Ai,w SÄa2 >t„S™‘' n: ,°> M

L!n werden dir Lieder Nr. 190, 191, \Q2, 174.

ä sK'ästs  toK 'Äiäv & r '“? *
den katholischen Gemeinden des ehemniinan  e . "flion und in

ärÄisi » « *
SL -MMZSMS

S ^ nS ^ - te 1 ^ b «alten Zb leSiZl
btc Aebermhming der Unglücklichen in eine Irrenanstalt.
-- er ^ u s Thüringen,  16 . Juni . Bei einem Bäckermeister in
suhl erschien vor kurzem ein Fremder und bot „brotkartenfreies
Mehl zu einem ziemlich hohen Preise an Der Meister FipftvOt»
Kr mehrere hundert Mark und leistete7mch die 7eforderte A7

»L « tdl « vrt - t er Zet fSS  n4 TOe Staate,
6c§ Reisenden haben sich als 'Schwindel erwiesen.

„„ IV- Gesun,
334 des Gesangbuch

SrnnVtaS^ “l ",Sir1«er ^ un- ««■« »
,ri,i °n " ti »Mch' Lrii ' ° ^ L Ä,S to f* - »d Me Pro.

Ä |sÄgsr

uZNi t
dvm 10

ün ^ CTt: 18,  Juni . In einem von der DolizeidirekkimMünchen ausgegebenen amtlicken swof # *r!: 1 ,ef.F nmundw  ausgegebenen amtlichen BerM heiK eSs Heute mittaa
b^ Marienplatz und beim Rathaus -Torwart

rSUSL -LLV -« - -
asr 'ÄÄ “ *!*' w« iÄ ÄSttM " »» .sää '! s « « ünasfs aaÄs ;» » - * *-ifiss

ES folgen die Schülerinnen der höheren L bVanstaL Ordnet dastehen.
- - Ä -^L>« .WL SAlri .chÄeLÄ?

MMDZMZZ üRslÜ
«111 sränWirten * 1« , u «£

^n Mad ^ Die Herren Lehrer werden an ben  Plätzen der Schulk'inî Uch

l2 S 5 «SäSHSS I
nur die Schulkinder dulden. An alle Glieder ^
herzliche Einladung, durch möglichst zahlreiche und̂ fr"̂ "̂ di«
«t der Prozession bem faftJSen *̂ Ze ^ nZnna^bringen. Die Katholiken der Betr : iZc  t lmgun0  darzu-

—
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Weinbau
. i H och heim,  19 . Juni . Die diesige Win z c r g e n o s sen*

. . . ft  braättc heute 55 Hulbstück 1915r  Hochheimer Naturwein
Ausgebot . 17 Nrn . wurden surückgezogeih . Für die übrigen

^lbschck wurden bezahlt Mk. 820 , '870 , 880 . 840 . 820 . 860^
790, 730, 810, 770 , 750 , 840, 850 , 890 , 810 ; 850 , 830 , 790,

,, 840, 860 . 880 , 890 , 890 , 890 , 940 , 950, 920 , 1050 , 890,
J 1010, 1320, 1240 , 1510 und 1800.

t . Nauenthal,  19 . Juni . Die heutige Weinversteigerung
L < hiesigen „Winzer . Per eins"  erfreute sich eines außer*

^deutlich zahlreichen Besuches . Zum Ausgebot gelangten 66  Halb¬
st Idlbr  Rauenthaler Natur -Weine . Das ganze Angebot ging

1 1 kehr guten Preisen bei glatten Geboren und kulantem Zuschlag
L kurzer Zeir in anderen Besitz über . Sie erbrachte Mk. 980 —6750

f Lr Lolbstück oder Mk . 4688 per Stibck inr Durchschnitt . Ge.
wnrdErtös für 66  Halbstück Mk . 159560 . Es kosteten : 66  Halb*
Lrck 19 lLr Rauentlwler Mk . 980 , 1010 , 1210 , 1270 , 1400 , 1410.
1410, 1610, 1850 . 1570 , 1900 , 1470 . 1600 . 1700 , 1980, 1680 , 1910.
1 )00, 1850. 2010 , 2110 , 1970 , 2000 , 2010 , 2070 . 1890, 2100,
1870, L070, 1800, 2000 , 2220 , 1800 , 1210, 2340 , 2110 , 1720,

1?9i0 , 2480, 2200, 2020, 2060, 2220, 2310, 2210, 2110, 2500,
[ 9350, 2520, 2720 , 2740 , 2520 , 2550 , 3020 , 2310 , 2400 , 2510,
E“ 0, 3270 , 3410 , 3710 , 39 .50, 4970 , 6210 (Auslese ), 6030 (Aus-

und 6750 (Auslese ). Anschließend hieran brachte Herr Wein-
; « ilsbcsitzer Ed . Hof 1 Biertelstück 1913r , 1 Halb stück 1914r und
z Halbstuck 1915r Rauenthaler Atatur - Wein  zum Aus-

, acbot. Es kosteten : 1 Piertelstück 1913r  Mk . 440 ; 1 Halb stück
191 4r Ml 930 ; 5 Halbstück 1915  r Mk. 1800s—2790 oder
<i)If. 4216 per Stück ttn Durchschnitt . Gesamt -Erlös Mk . 11910.

; harptsteigerer : Korner und Reuter -Rauenthal und P e rab o-Lorch
[ Eeisenheim,  17 . Juni . In der hiesigen Gemarkung sind
geiltrn die ernten -spuren der Peronospora nachgewiesen worden.
Tas Bespritzen der Weinberge hat nunmehr sofort zu er*
stlgen. „ — Prof . Dr . Lüstner.

Aus Wiesbaden
Verbot des Kälderschlachtevs

Ter Regierungspräsident ordnete unter dem 16. Juni für
den Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes <rn : 1. Das Schlachtend
von Mntterkälbern ist verboten . 2. Ausnahmen von diesem Ver¬
bot können aus dringenden wirtschaftlichen Gründen vom Land-
rat in den Landkreisen , vom Magistrat in derr Stadtkreisen zage*

1 lassen werden. 3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft,

l 4. Dies Verbot tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im Re-
; gierungsamtZblatt (17. Juni d. I .) inkraft

Die Kleiderkarte
_ Zu der Wwt -, Butter -, Eier - und Fleischkarte gesellt sich vom

r. AuguU b.  IS . an auch die Kleiderkarte. Wie wir bereits farr* gemeldet
haben, sind Mr Srcherlmg der Web-, Wirk - und Strickswffe für militärische
Zweck- eliischneldcnde Vorkehrungen nötig geworden. Man will eine
Streckung der B̂ori ,,^ und eine Verhinderung preistreibender Spekulation
durch eure Beuch^ .^cr des Absatzes im Kleinhandel bis 1. August 1916
Mviitmgerü) und ^ diesem Zeitpunkte dauernd durch Aufhebung der
S-zugrweih" t ^ Erlaubnis der Angabe im Kleinoerkehr täglich
gegen BeMgsschemfKleiderkartt ) erreichen. Um den sogenannten Ketten*
Handelzu verhindern und den Verbrauch einzuschränken, ist angeordnek.
da« Fabrrkantennnd Großhändler nur an selche Abnehmer Ware lie¬
fern Hütten mit denen sie bereits vor dem 1. Mm 1916 in dauernder Ge-
schäsiSverbüwung gestanden haben, ferner daß. die gewerbsmäßige Her-
stellung von Bekleidungsltucken nur dann vorgenommen werden btrrt, wenn
der Gewecketrerbende von seinem Kunden einen festen -lustrag schriftlich
erhalten hat, m dem Stückzahl und jßrei £ für lckwn Gegenstand angegeben/
sind. Zur Sicherung der Vorräte hat jeher Gewerbetreibende, der Mein*

mit  den von der Verordnung ergriffenen Waren betreibt , mwer*
zuglnt, eine Inventur über die in seinem Besitz bestndkichen Waren «ms-
znnehmm. Hierbei sind die derzeitigen Kleinhandelsverkausspreise unter
3ugrum« egmm der Preise einzusetzxn, die den in der Bekanntmachung
uoer HreiSbeichranknngen hei Zerlaufen von Web-, Wirk- und Strick*

^0 März 1916 vorgeschriebenen Preisen entsprechen. Nach
Abschluß'der Jiwentur dürfen von jeder Art der aufgenv mmenen .Waren
bst 1. August 1916 höchstens 20 v. H., nach den in der Inventur ^inge*
sttzten Preisen berochnet, veräußert werden . Vom 1. August 1916 ab
dinsen Gsverbetreibende im Kleinhandel und stl der Maßschmecherertue
von der Verordnung ergriffenen Waren nur gegen Bezugsschein an
tu Verbraucher, veräußern . Diese im ganzen Reiche gülttgeu , also frei*
zugigen Bezugs,cheine svMn nur im Bedarfsfall und ans Antrag erteilt
Igerben Der AMragsteller muß die Nvtwendigkest der Anschaffung auf
«erlangen dartun . Die BezumSscheinesind von der Behörde der Gc*
»wmde auszustellen , wo der Antragsteller wohut.

Einschränkung des Fahrradverkehrs
Am Grund des g 9 b des Gesetzes über den BelagierungKzustand

wm 4. Jum ' 1851 bestimmt das strllvertr . Generalkomnrändv des 18. Ar*
m« korfst für den ihm unterstellten .Korpsbezirk und — im 'Einver*
Amen mtt dom Gouverneur — auch für den Befehlsbereich Her Festung

, ' .Jtde Benutzung von Fahrrädern zu Vergnügungsfahrten!
«Mimfahrten und AuSstügen) sowie zu Sportzwecken wird verbvten.
Mrradvennen aus Rennbahnen dürfen stattfinden . wenn sie mit vvr-
iStigrn sogenannten Rennreifen (geschlossener Gummireifen ohne Lust--
MLucy) mrKsreführtwerden. Zmoideryarldlungen werden nnl Gefängnis
^ zu mnem Jahre , und beim B - rliegen mildernder llmständr mit
vast oder Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestrafte .

Löhnung für Kriegsgefangene «nö « ermißte
^ Tie für den Anspruch auf Löhnung kriegSgefangener oder oermißter
Mannschaftengeltenden Grundsätze sind immer noch nicht hinreichend fe*
«nnt Es sei daher darauf aufmerksam gemacht, daß gefangene oder
Mnnsste Kriegsteilnehmer nach den Bestimmungen den Anspruch auf
-̂ mma mit dem SrAuß des laufenden Monatsbritte !» verlieren , in
, ste m Gefangenschaft geraten sind oder vermißt werden . Nach Ab-
M chefer Frist stehen ihnen also keinerlei Gednhrnisse mphr zu . Das
Mt aiis Beging von Löhnung beginnt erst wieder mit 'dem ersten Tage
°« lrmgen M̂vnatsdrittels , in dem sie wieder beim Truppenteil emtreffen.
Ehrend dec Gen 1 tinschast oder des Bermißtselkis darf aber die Löhnung
N Îvder zum Teil an die Ehestau oder die ehelichen ober legitimierten
«wer insbesondere dann bewilligt werden, wenn ihr Unterhalt daraus
Mntteu werden soll. Maßgebend für die BewiMgung ist der Grad
stb BedürfmsseS. Ein Bedürfnis wird im allgemeinen bereits dann
« «""mennen sein, wenn Familienunterstützung auf Grund des Reichs*

vom 28. Februar .1888/4 . August 1914 (Familienmiterstützunrs-
>) gewährt wird . Entfernteren Angehörigen (Eltern , Großeltern,
ßrrstern, Geschwisterkindern, Pflege - oder Adoptivkindern ', kann da-

xSni Löhnung nur bewilligt werden, wenn der Kriegsgefangene oder
^ernuptk ganz oder überwiegend ihr Ernährer war , und wenn diese
Â borrgen bedürftig find . .Beide Voraussetzungen müssen nvrlregen.
»st, -̂ arbweis muß durch ortsamtliche Bescheinigung erbracht werden.

Personen , tz. B . unehelichen Kindern . Pflegreltrrn , 'Stiefeltern.
Löhnungsteile überhaupt nicht zugebilligt werden. Anträge mif

^mmligung der Löhnung friegSgefangener oder vermißter Mannschaften
‘üuttejt Ttid't nirr <tn hrn ^ fIbtTHbiTfnt(>tr . irmbrrrt  mt/ft /m

I

Lvognori xunanvige Vezirrsiommarwo gericyrcr weroen. Lie
Msttruppenteile und BeWrkskimmmidos veranlassen alsdann die er*
?werlichen Erhebungen bei den .Wohiisitzbehörden der Antragsteller und
Men für die Weitersabe der Anträge an die Feldtruppenteile OSrfa«
^ 10. 4 19.16, A. B . Bl . S . 173). ' '

Junges Rkbenlaub als Tec-Ersatz
, Diele Blätter und Blüten sind schon in der Presse genannt worden

77.Ersatz Ar Kaffee und Tee in der bevorstehenden Zeit des Mangels
? diesen Substanzen für warme Getränke . Bei den meisten hat cs levoch

Hchken. Entweder ist die erhattliche Pcenge für den .großen Bedarf
W« unerheblich oder cs schmeckt der daraus bereitete Tee mehr oder
?^ iger starr bitter , ioas daun nrcht zum Zuckermangel paßt . Noch
genannt UnFdvck, mehr als alle anderen geeignet ist das jung- Laub
M ^ einreben , das jetzt beim Entsprtzen und AuSbrechen der Reben in
Men Mengen gesammelt werden könnte. Neben Schlüssekblumen, Wald-
^ltcr und Lindenblüte schmeckt dieser Weinlaubtee am besten, was
»N von dieser edlen Pflanze eigentlich nicht anders erwarten kann.
Mer Tee hat anck den Vorteil , daß er mild schmeckt, nicht arzneilich wirft
I? viele andere , und auch nicht zu aromatisch ist. ES ist nicht unwahr*
peinlich,  daß dieser „echt deutsche Tee" auch für die Zukunft eine

Bedeutung erlangt und ein Handelsartikel  turrv . der uw,
Wein gärtnern eine gewiß nicht unerwünschte Nebeneinnahmc brin -,

^ igüide. (Auch wir würben den Winzern gerne die ^.Ueüeriinnühme" ,
^ öl vUpchen Jahren die Hauptcinnahme bilden würde^ ganz gerne

gönnen. Aber vorläufig , glauben wir noch nicht an die Vorzüge des
Rh - tsgauer  TeeS .)

Das „Salatöl i« der Tüte*
. Welche „ Blüten " die jetzt so üppig ins Kraut schießende Eriatz-
lndustrie auf dem Nahrungsmtttelgebiet treibt , zeigt ein in den Öandel
gebrachtes Produkt mit der Bezeichnung „Salatöl *n der Tüte " ., Der ,,Er*
sinder" dieses pwblematischen Saftes gibt von seinem Salatöt selbst fol*
geud: Analyse : Pflanzliches Prodiftt , kein Oel , konserviert, leicht ge*
färbt , besser und bekömmlicher als die im Handel befindlichen Calatül*
Ersatzmittel . Die Untersuchung dieses „^ alatöls " hat nun ergeben, da«
es aus gelbgefärbten Algen besteht, denen etwa 26 Prozent Kochsalz
zugesetzt worden sind. Die Konsumenten tun also yach diesem Ergebnis
am besten, wenn sie von diesem „Salatöl " sagen, „nicht stn die Tüte ".

Dänische Nusfuhrverbote
Interessenten des HandelSkammerbezirks Wiesbaden sännen eine

Zusammenstellung der für D-änem'ark bis zum 2. Jvli 1916 erlassenen
Ausfuhrverbote in der Geschäftsstelle der HandelSkamnrer Wiesbaoen
einsehen. Auf ' besonderen WMch wird diese Zusammenstellung auch —
gegen Rückgabe *- übersandt.

Fohlevschau
Tie Laudwirfschasts Hammer für den Regierungsbezirk Wies*

baden veransdaltet Fvhleikschemen in Erdenheim am 3. Juli , in
Kriftel , Bad Homburg « ld Usingen am '4 . Juli . Zur Verfügung
stehen 40 ZuchtcrlfaltnrMpränrien von je 200 Mark für Fohlen
aus den Jahren 1915 Mtd 1916.

«iudergrvppe Aer Jvgenbabteil ««g des S . F. D.
Im PfarrhauA *A»bau der Maria -Hilf-Kirche fand gestern nach¬

mittag ein bescheidener Grüitdungsaft der „Kindergruppc " statt , die
sivn der Jugendabteiluieg .des Katholischen Frauenbundes Deutschlands
(K. F . D .) seit drei Wochen dort eingerichtet ist. Das ' funge Unter*
nehmen har den Zweck, 6-> bis 14jährige Mädchen an den schulfreien
Nachmittagen won 3,30 bis 7 Uhr zu sammeln, sie der Straße zu
eutzwben, fie ber den Schulaufgaben zu beaufsichtigen und in der freien
Zeit Spiel Sudb UnterhÄtuna zu pflegen. Die Jugendabteilung des
K. F D . erfüllt damit , wie Herr Pfarrer Dr . Hilftich , der bcreittvilligst
den Saal Für Verfügung stellte, in seiner Ansprache hervvrhob, (eine schone
Ausgabe, Ke veredelnd auf die .Mitglieder wirft und den Eltern , nament*
lich den Rriegerfraucn , einen großen Teil ihrer Sorgen gbnimmt . Tie
Kinder sind in guten Händen . Bis jetzt gehören etwa 60 der Kinder*
gruppe an , es sollten aber noch mehr Mütter von Her segensreichen Ein*
richtung Gebrauch machen. Auch junge Mädchen, die sich mif dem
reichen Felde der Kinderpflege betätigen möchten, werben in die 'Jugend,
abteilung gerne ausgenommen . Und wer sonst für die lieben Kleinen
etwas übrig 'hat , der öffne seine Hand ! Gift : Saat (bringt gute Früchte.

Kaiser Nilhelms »S »enre
Seinen Lebensabend möglichst sorgenfrei zu gestalten, darauf faft«.

jedermann bedacht sein. Geeignete Gelegenheit hierzu bietet die Kaiser*
Wilhelms -Spende , Allgemeine Deutsche Stiftung für Alters -Renten - und
Kapital -Versicherung, welche im Jahre 1879 ins Leben gerufen wurde.
Im Jahre 1878 wurde nämlich im ganzen Deutschen Volke eine Samm¬
lung veranstaltet , um damit der Freude über die Errettung Kaiser
Wilhelms I. aus wiederholter Lebensgefahr einen möglichst allgemeinen
Ausdruck zu verleihen . Mit seiner Genehmigung ist der Ertrag der
Sammlung unter der Dezeichmrrrg „ Kaiser Wilhelms -Spende " vom
deutschen Kronprinzen zur Grundlage einer Anstalt bestimmt worden,
welche von jedermann  Einlagen in beliebiger Höhe annimmt und
den Einlegern dafür nach Vollendung de? 55 . Lebensjahres eine lebens«
längliche^ Rente oder ein einmaliges Kapital gewährt . Vom 55.
Lebensfahre ab kann auch eine sofort beginnende Rente bis zum
Höchstbetrage von 1000 Mark lährliche Rente durch eine ein¬
malige ober auch mehrere Einzahlungen versichert werden. Aus
den Zinsen des jetzt über 2 Millionen Mark betragenden Grundkapitals
weiden die Verwaltungskosten bestritten . Die Mitglieder haben in keiner
Weise zu den Verwaltungskosten beizutragen . Jede Einlage bildet eine Ver¬
sicherung für sich, die nach dem Alter des Mitglieds an dem auf die
Einzahlung folgenden Quartalsbage berechnet wird . Mer Gewinn aus dem
VersicherungsgeschLftfällt den Mitglickern als Dividende zu. Er nnrd von
Zeit zu Zeit nach näherer Bestimmung des Aufsichtsrats verteilt . Bisher
sind viermal Dividenden verteilt worden. Die Dividendenbeträge werden
den Mitgliedern als Einlagen nach Tarif I gutgeschrieben, so daß da¬
durch eine wesentliche Erhöhung der tarifmäßigm Renten und Kapitalien
eintrttt . Die Kaiser Wilhelms -Spende steht unter staatlicher Oberauf¬
sicht des preußischen Ministers de? Innern . Protcktor der Anstalt .ist
Se . Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz des Deutschen
Reiches und von Preußen . Die Verwaltung bestimmt der Dufsichtsrat
der Kaiser Wilhelms -Spende , welcher auL einem vom hohen Protektor
ernannten Präsidenten und aus 10 von den Regierungen der 9 größten
deutschen Bundesstaaten ernannten Mitgliedern besteht. Dies bürgt für
die größte Sicherheit der Anstalt . Nähere Auskunft erteilt die hiesige
Zahlstelle Gebrüder Krier,  Bank -Geschäft, Wiesbaden, Rheinstraße
95, woselbst auch Anmeldungssormulare und Prospekte erhältlich sind.
Auf Wunsch werden diese Drucksachen von der Zahlstelle auch kosten¬
frei durch die Post übersandt.

Schwurgericht
Auf ihren Antrag sind vvn den Funktionen als GeschwirenL

gelegentlich der am nächsten Mvntag beginnenden Tagung des'
Schwurgerichts die nachstehend perzeichneten Herren entbunden
worden : BergMerksdirektor Kurl Leuschwer (FriedrickSsegen ), Fa¬
brikant Albert Müller -Uri (Wiesbaden , Idstein « Straße 23), Bier-
brouereibesitzer Hans Küfsn « (MeSbaden , Merstädter Str . 27),
Kaufmann Karl Grüirig (Wiesbaden , Müllerstraste 5). Statt ihrer
wurden die folgenden Herren neu misgelost : Privatier Bernhard
Neumann (Biebrich , Gartenstraste 16), Buchhalt « Otto Philipps
(Wresbaden , Bülvlvstratze 15), Bürgermeist « Georg Wilhelm
Friedrich (Psafferiftnesbach ) und Bcruunt « nehmer Franz Wehrich
(Camberg ).

Standesamt Wiesbaden
^ , ^ ^ l .^ uni : ^ nna Schmidt , geb. Georg , 41 J .<- Ami is . Juni:
Rentner Phürpv Eckhardt, 77 I . Rentnerin Philip pme Hirsch, geb.
Weinberg , 72 I . — Am 16. Fnni : Fuhrmann Heinrich (Tenrpel, 50 I.
Christiane Wörnrr , geb. Nicolai , 61 I . Pri 'vatier Wilhelm Habicht.
83 I . Gertrude Kwneberger , geh. Schlaadt , 70 I . — Am 17. Juni,
Kaufmann Friedrich Gietz, 28 I.

Briefkasten
L . in H—n. Eine Aenderung dr den Bcstimmunaen zur Aus¬

zahlung der KrregsUntEtzungSgelder ist bis heute nicht eingetretrm
Die Auszahlung 'hängt Von der Bedürftigkeit  ab , über die eine
.Kommission entscheiden soll. Beschwerden sind beim LandratSamt cinzu*
reichen -- UebrigenS ssi Ihnen bemertt , daß Briefe an unsere Redaktion
pprtopflichtte stnd. Nftr durch ein .versehen"  sind wir in den
Besitz des Schreckens gekommen. UnstanUerte Briese gehen m der
Regel zurück.

Aus dem Deveinsleben
Katholischer Mänuer-Kürsorgeverein

8 «cck: Schuh und Rettung der gefährdeten männlichen Fugend.
Bfir « : Luiienplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerjltag u. Samstagl

Nachmittag von 6—7 Uhr.
8ese»erei« (Kasino). Mittwoch, abends von 9 Uhr ab:

Gesellige Zusammenkunft.
«KatholischesArbeitersekretariatundDolkS*

b ü r 0 , Dvtzheimerftraße 24 . Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

f Marienverein.  Mittwoch , den 21. Juni , 3—5 Uhr:
Arbeitsstunden.

Amtliche Wafferstands-Nachrichten
Rhein

20.Juni
Main

is.gnn «0.3« /t

WadShut . . . . . — — Würzburz . . . . .'
• • • • e •

Maxsu . , . . . . _ «schsffentû . . .
— —-

Mannheim. . . . . — — Grotz.Dteinhei« . . . 1.45 1.39
Worms . . . . . 2.24 — Frankfurt . « . 2.31 2.38
Mainz . .
Bingen.

2.19
2.97

2.08 Kostheim . . . . .
Neckar

1.83 1.77

(5qu& • • • • • « 3.55 3.41
Waste

Wimpftir.
r fallt.

—* —

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag , den 20. Juni I9IS.

,170. Vorstellung.
Dienst , und Freipiätze find aufgehoben.

Erstes Gastspiel deS Herrn Eduard Lichten  st ein  auS Hamburg;
Der Graf von Luxemburg

Operette in 3 Sitten jum A. M. Willner und Robert BodanSky. dl?
Musik von Franz Lehar.

Nk»« >.»s »»» kuremUir,garstv-stl Bastl°»Iisch. .ristn etala Stttaum . .
Brstinl Sriilaii , M-l-r .
Hiijste tibttr , eäajttin in d.

•toten r »er
JvBette Unr 'iKl . . . . fron .«trimerkerz-i «Mcntlchikof Notar.
Pametl. st!aw:oivttsch. ru,ji^

B»tsch«Mr»t . Herr » SmlM
Jtlegrin , M»nt,I »»lbe>m!-r Herr Jakobe
»n - lol- S - oille, > . . . Herr M -sch«?
vknr» 8 >ulo,:»er. Her: SSiee » eist
Eh . ' l. « f. °,<, ' «. ( Mal « ^ %7 * l
Ktitxt  v !«r- ,n »,/ . . . Herr Hetfinj

Modell«
tzrl.Srobn̂a« ,rl. Ptt \

rtL » Aiak■

st dt!«
Stn'Ttfl«!

stiidont«.
Zerr bsehkork' Anrilir
t «n Engelmaim Coralie,
.ri H rmaun lie .

Fr ncetl, Diener . . . . .
Art . yo ’nn  Baron ? nlli,n «e.ftau Krlmer <er M>najier dei Grand̂ etel
Heer Döring Zule«, Oberkellner. Herr Gerhnrt»

3-»««. ttstdo,. « rl H sc stei
D»menund Herren der«e'ellschaft, Maler, Modellc

M»«ke>>, vieoer.
I. Akt: Atelier de« Aller ! Brissard wirrend de«
k.- rne»«l1. st. Air: s Monate sxiier in P,l »t«
d« Sängerin Didier. 3. »tl : Im B-stibU de,
Pariser « rand-H-i-l. «Der 3. « st ist all g rt«

sednn, de« ?. zedachi.s
Ort der Handlung : Paris . — Zeit ISIS , - '

. . . „ Renec" : Herr Eduard Lichtenstein a . G.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother . Spielleitungl Her-,

Obcrregisseur Mebus.
Nach hem 1. und 2 . Mte treten Pausen von je 12 Minuten pin.

Anfang 7  Uhr . - Ende v .» v Uhr.

Mitttrvch , 21 . Juni : „Pvlenblut " .
Volkstümliche Vorstellungen:

I ?hEstag , 22 . JUni : Zweiter Abend : „Prinz .Friedrich von Homburg",Abend : „ Robert und Bettram " .
^ Alctter Wend : „Figaros Hochzeit

Montag , 26. Jnnr : fünfter Abend : ,,Die Rabensteinenn "-
:i: Sechster "" '

«vT miauen
Dien - tag , 27. Dunr : sechster Wend : „ Margarete ".

Reside n̂z - Theater.
Das Th eater bleibt bis zum 31 .August geschloffen.

Thalia -Theater ::NE '.?.'.
Täglich nachm. 4- n Uhr: Lrftkl. Vorfahrungen
Bom 11. bit 20.  Juni täglich2 geschlossene Vorstellungen

Gastipiel der deutschen Jagdfilm-Gesellschaft Berlin : «
AuS der afrikanischen Wildni», Jagd- und Böller
studren des AfrikaretjendenR. Schumann, m. erläut. Borttag

Kurhaus zu Wiesbaden
. , 20 - -Juni , nachm. 430 Uhr : Abvnnements-Kvichett
des lLiädtlschen Knrorchesters . (Leitung : Hem Konzertmeister K. Thv-
mauu „! 1. Deutscher ReichsadlerMarfch (C. Friedemann ) : %.  Ouoer*
faire Sur Oper „Tttus "^ W. A. Mozart ) ; Z. WaldesflÜsttrn .(t  Czibulkch;
L  ik Walrer (Jos . Strauß ): 5. Der Wanderer, Lied
(F . Schubert ) ; 6 . Ouvertüre zur Oper „ Das Nachtlager in Granada"
(Kreutzer-; 7. Chor und Ballett aus der Oper „Teil" (G . Rossini) ; 8. Fan-
oafe ^ ß <*r --Der Waffenschmied" f%. Lortzing ). ^ Abends
830 lllw : Abonnements -Konzett . (Leitung : Hem Herm. Jttner , Städt.
Kurkapellmept-er. (Operetten - ,rnd Walzer-Abend.) 1. Ouvertüre zur
Operette „Des Wanderers Ziel " '(F . v. Suppe «) ; 2. Schatz-Walzer aus der
Operette „Der Zigeunerbavon " ' (Strmrß ): 3.  Potpourri aus der Ope¬
rette „Die schöne Helens " (I . Offenbach) : 4. Walzer «ms der Operette
"D« .Gras von Luxemburg : ' (F . Lehar) : 8. Pvtpourn aus der Operette
"Der fache Angiusfan" (Leo Fall ) : 6. Kavalier -Walzer aus der Operette
„Poleichlnt (O . Nchbal ) ; 7,  Lustige Brüder , Marsch aus der Operette
,)Polenblutt ' (O - Red

"̂ *4

KURSBERICHT
altcetellt rn

(ilHUa Krier, Bank-Geic&SR. Wiesbaden. RbelntfraSe 91
NewYorkerBörse 115.

Eisen bahn -Aktlen:
Ateh.Top. Santa Ftc.
Bsltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chea ipeake ÄcOb.«.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denver ft Rio Gr . c.
Erie common . . . .
Erie tat pref. . . . .
Illinois Central c. .
Louis villeNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolkft Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Read>ng common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Raiiwaypref.
Union pacific com. ,
Wabashpref . . .. „. V

106.—
61' /.

176*/4
6!•/,

100 .—
15'/.
38V,
54. -

106-/.
134*/,

4' /.
106®/,
133.—
IH ' /i
5»' /.

104»/,
90.—
23 '/,
69*/,

138*/4
50—

|New Yorker Bflrsej^

105*/,
90V.

175*/,
64'/,
98' /.
12 ",
37' /.
53*/,

106.-
133' /.

4' /.
106'/,
>31' /.
114'/,

57 V.
>03»/,
987.
22 '/,
68 */,

137' /,
49'/,

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com. . .
Amer.Smelt. ftRof.c
Amer. 8ug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United StaL Steel &

» » . P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/, Atch. Top. S. F6
4l/,®/,Baltim .&Oh io
4*/, ' /»Ches . & Ohio
3*/ .Northern Paciflc
4°/. a a
4' /* S. Louis & S*Fr.
4' /, South . Pac. 1929
4°i »Unlon Paciflc er.

Juni s »«. Jan»

57' /.
WU

85*/.
440—
55*/,

137'/,
170.-

68 '/,
86 */,

117'/,

108—
95' /.
85°/.
66 .-
92'/,
80.—
88 ’/,
94'/,

56' ,
97«/,mv,
54' /.

44a-
55'/.

137'/,
160.-
67.-
85'/,

117.-

106'/,
95' /.
k5°/.
66—
92' /.
82.-
<» 7.
94 V.

Amtliche Devisenkurse der Berliner B6rse
für

telegraphische Aaszahlungen

New York . . . . . 1 Doll.
Holland . 100 fl.
Dinemark . . . . . 100 Kr.
Schweden . . . . . 100 Kr.
Norwegen . . . , . 100 Kr.
Schweiz . . . . . 100 Fr.

Budapest } * . . . . 100 K.
Ruminien . . . . . 100 Lei
Bulgarien , , . , 100 Leva

Gebrüder Krier, Bank-GescMft,Wiesbaden, Rheinstr.95.
Inhaber : Dr. Jur. Hippofyt Krier , Paul Alexander Krier. RdchtbMfc.Giro.Kont*

18. . uni 19. Juni
Geld Brief Geld Brief

5.17 5.19 5. 17 5.19
224.75 225.25 224.75 225.25
161.- 161.50 .160.75 161.25
161. - 161.50 160.75 161.25
161. - 161.50 160.75 162.25
102.87 103.12 102.87 103.12
69.65 69.75 69.65 69.75
86. - 86.37 86.75 86.25
79— 80.-

An- find Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an nncerer Kaooo . ala auch dureh
AnnfUhrunc vea Börsenanftrloen . Vermietung von fener * tiad diobesoloheren
Panxerachraokfficbern . Mtindetslehere Anlagepaplera an unserer Kaase stets vor*
rÄtig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
Ulf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , ssvi

Ausführung aller übrigen in daa Baakfach einseh tagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und flnn!9ndlschen Coupon*

(gestempelten und ungestempeltes).

SttanilteltictMiiitg
1. Die Verordnung über die Regelung -es Fleischver¬

brauches in Wiesbaden, deren Wortlaut noch bekannt gemacht
wird tritt erst am Ssunabead , de» 24. Juni , in 5knrst.

2. Die Knnöenscheine für den Butterbezug gelten jetzt
noch nicht, sondern erst bei der nächsten Butterverteilung (beim
Inkrafttreten der Butterkarte IVe).

Wiesbaden,  den 19. Juni 1916.
Der Magistrat.
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Kaufhaus größten Stil
für sämtl. Mtnufaktur - und Modewa*,

Damen -Konfektion , Damen- P^
Kleiderstoffe ,Wäsche , Weigw*reQ
Gardinen,Teppiche , Bett»Waren,

Kirc3hi£MSe  Wiesbaden Pri *j»

«Sott dem Allmächtigen hat es in seinem
uneriorschlichen Ratschluß gefallen , heute
Mittag 1 Uhr meinen lieben , treuen Gatten,
unsern guten Vater, Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder Schwager und Onkel

PMr Wied Broel
Mitkämpfer im Feldzug 1870/71

nach kurzem , schweren Leiden , wohlvor¬
bereitet durch den Empfang der heil .Sterbe¬
sakramente , im 68. Lebensjahr zu sich zu
rufen. Um, stille Teilnahme bitten:

Frau Horgareiiie Broel.geü.Eörner
Theo Broel und Fräs. geh.Gflnlöer
Hermao Broel und Fräs, ged.Moos
Eag.Goitfr.Broel uad Fräs, ged.Kneer
und zwei EokeL

Wiesbaden , Nürnberg u. Köln, 18. Juni 1916
Ellenbegeogaace 5.

Die feierlichen Exequien finden statt : Mittwoch,
den 21. Juni 7.10 Uhr vormittags in der Bonlfatlus-
Kirclie . Die Beerdigung Mittwoch , den 21. Juni,
£30 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des
Süd -Friedhofs . Wir litten höflichst von Beileids¬

besuchen absehen zu wollen.

Statt jeder besonderen Anzeige

Gott , dem Herrn über Leben und Tod,
hat es gefallen , unsern guten Vater, Groß¬
vater , Bruder und Onkel

TRIKOTAGEN

Trikot-
Jacken , Hemden und Hosen
Weisse Trikot-Oberhemden
■alt wcls . an oder farbigen Einsätzen.

Filet- u. Netz-Unterzeuge
Sport- und Wander-

Hemden
Cross « Auswahl in allen Preislagen

Sport-Strümpfe
Kerren-Socken

L . SCHWENCK
MÜHL<5ÄSSE% .

Herrn Lelirera.D.
Kitter des Kohenzollern -Hausordens

zuletzt Nieder -Walluf

heute Vormittag 11.45 Uhr, infolge längerer
mit christlicher Geduld ertragener Krank¬
heit , nach einem frommen Leben , gestärkt
durch den häufigeren Empfang der hl.Sakra¬
mente , im Alter von 71 Jahren in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Neroberg Wiesbaden
Mittwoch , nachmittag 4 Uhr:

lDohltätigkeits -Uonzert
der Kapelle des Ersatz-Bat . Füs.-Reg. 80 zu Gunsten deS

KreiskomiLees vom Roten Kreuz.
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Schlangenbad und Hattenheim  i . Rhg.,
den 19. Juni 1916.

Die tmaemden hfnter&lle&snen:
N. Müller, Pfarrer
Kaufmann Hch . Müller mit Familie.

Die Beerdigung findet in Hattenheim im Rheingau am
Donnerstag , den 22. Juni , nachmittags 430 Uhr statt.
Die feierlichen Exequien sind Mittwoch , 2! . Juni zu
Schlangenbad und Freitag , 23. Juni zu Hattenheim.

-- -- ,— .... - , Wir empfehlen usts «an
Ausführung von

tEAUEKL-RZSEMlZkLM f f _ __ «® __
«"--Miss .tzslÄtZ lB 11 Mz | p KW

jeder Art von Zimmer bu  Zimmer , sowie zur

Lagerung
ron ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter Garantie
(n unserem massiven, feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

Lagerhaus«
Adolfstrasse 1 an den « Rheinstrasse

%reau : Adolf str . 8.
8 . m . b> H,

Telefon S7L.

Königsteiner Hof (iStjaS#»({()(Ä Stern

Wer Lisßeste, Birszehilfe» mH Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittelungsstelle für Kriegbefchädigte
im Tlrbsitsamt.
Totzheimer Ttraste 1

Dreher,Alsjser.WechesMacher,
*  Rechasiktr kä  gescht.gang bei guten Löhnen

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MilirLrvcrhiilNiir auzugebni.

RsioreüstiÄNrischlLT., Li-mstl bciKrnks«!,.R.

krelllmüSirW
auf alle Artikel.

SttmMeri-Iaitfsktii?
RSancIc

L Wiesbaden
Friedrichstrasse 39,1. E

ttM
* Fro «l«iÄ »amS-Fäh»chcu und

1 Scherpe zu 3.50 M. vcrkauflN.
Schwalbacher Str . 19, 3., r.

Mtet E Piano©
Harmoniums
Kheinstr . 52.

Eiser «es Flaschenqrktrli z» kau».
grs . Näh. Jiankfurtcr Str . 11, 2., r.

OVrwe LnegrrSwitwe verlor gestern auf
K. ?lr...Nmg Borte « , in. 35 Mt.

Ehrlicher Minder wird gebeten nbzugeben.
' Frankfurter« trage 13, 3., r.

Os> ertorc » eine kl. gold Brosche,
"mit Ste neu besetzt. Bitte gegen Be¬
lohnung Eitviller Str . 16, p. l. abzugebeu.

«n Rhtumattrmut M«
schuh, Gelenk -, Gesicht- Genicks»
schmerz usw. bat, Verl. gratis Proben t.
Lahn » Laibe , Ober . Jngelhet«

§ Uchrze str bie Histerblitbkm
SIS .,,! « '

Magistrat und Stadtverordnetenversammlung
haben beschlossen, für die Hinterbliebenen der
bei dem Untergänge des Kreuzers „Wiesbaden-
für das Vaterland gestorbenen Helden eine
Sammlung zu veranstalten , für die als Grundstock
von der Stadtverordnetenversammlung 3000 A
und von dem Oberbürgermeister aus den ihm zur
Verfügung stehenden Mitteln 2000 A,  also zu¬
sammen 5000A bewilligt wurden.

Es wird sicher der Wille der Wiesbadener sein,
auch ihrerseits einen Beitrag zur Linderung von
Not und Schmerz der bedürftigen Hinterbliebenen
eines Schiffes beizutrageu , das den Namen ihrer
Stadt trägt und in dem siegreichen Kampfe gegen
die englische Flotte ruhmvoll untergegangen ist.

Tie städtischen Körperschaften wenden sich des¬
halb mit der dringenden Bitte an die Einwohner
der Stadt , den Unterzeichneten Sarmnclstellen
Beiträge zum Besten bedürftiger Hinterbliebenen
der Besatzung der „Wiesbaden" gütigst zukom¬
men zu lassen und damit ihrer herzlichen Teil¬
nahme an dem Tode der für das Baterland nach
tapferstem Kampfe gefallenen braven Seeleute
zu bekunden. ~ s

Oberbürgermeister. .iadtverordnrtenvorsteher.

Sammel - und Zeichnnngsstellen:
Stadthauptkassc sowie die Geschäftsstellen der

hiesigen Zeitungen.

Vereinigung Rhein gauer Weinguts besitzet.
Berband deutscher Raturweinversteigerer.wem-verpeigenmg

Die
zürftl. coewenstein-wertheim-Rosenberg'sch

Wringutrverwaltmig
zu Hallgarten im Rheingau

bringt am Dienstag , den 27. Juni 1918, mittags 1 Uhr i»
„Gasthof Rest" zu Hattenheim
38 2 Stück 1915er , 2 2 und 1/4 Stück 1914er
und 1/2 und 1/4 Stück 1913 er Hallgarten«

Raturmeine zur Versteigerung.
Probetage im GntShanse zu Hallgarten von vormittags

9—6 Uhr nachmittags : am 16. und 2V. Juni . Am Tage «
Bersteigernng im „Gasthof Reß" zu Hattenheim vor und wäh¬
rend der Bersteigernng.

Anschließend hieran bringt Herr

Carl Kj.Engelmann
WeingutSbesitzcr in Hallgarten im Rheingau,

Mitglied des Verbandes deutscher Naturwein - Versteigerer.
1/2 Stück 1913 er, 2 2 Stück 1914 er und 182

Stück 1S15er Hallgartener Raturweine
zur Versteigerung . Probetage wie oben!_

Soeben erschien!
Breit , Dr. Ernst, Rektor

Die „I
Han:
M« ktl

dort

der

des

dil

cir
in

8 rl>»eUl !iik„»Rl !ttnBch,
In cleg. Orig .-Einbd. mit Farbschnitt Preis A 2.60.
In eleg. Orig .-Einbd . mit Goldschnitt Preis A 3.—.
NB. „F raue  riL l ü ck und  M u t t c r p f l i cht" —

ist in kurzen klaren Worten das Programm des wirklich sa
neu, von einer edlen, hochherzigen Pricsterscele diktiert^
Werkleius . Was der Verfasser in den wechselreichen Bild
seelsorgcrltchen Wirkens sah, was er in der Stille seines Ar¬
beitszimmers durchdachte und vertiefte , hat er in vornehm-!z
nmrmhcrzigc Sprache gekleidet, hier zu einem goldene:'. Büch- l
lcin vereinigt , das er der jungen Braut , der Fran und Mutter s
als weisen Führer , Mahner und Tröster mit auf den Lebenr
weg gibt. Eine geübte Künstlcrhand hat dem Buche eine wer»'
volle illustrative Ausstattung verliehen , die cs im Verein «u!
dem schönen '.weisarbigen Druck auf feinem, holzfreiem PnpiM
und dem gefälligen Hochformat zu einem erstklassigen Braut -!
und H o chz c i t s g e sche n k stempeln. Aber auch als Na-j
mcnstägs -, Weihnachts-, Ncujahrsgcschcnk re. für Brälm-i
Frauen und Mütter ist cs wärmstens zu empfehlen. VorräW
und zu beziehen durch die

Buchhandlung Hermann Rauch
Wiesbaden » Friedrichstraße 30.

S . OUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen*
Konfektion und Kleiderstoffs

Wiesbaden
LANGGASSE1—3
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